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10. 


omas war am dritten Tage ſchon wieder außer 
dem Bett und zuͤrnte mit dem Genius, der ihn wie 
durch ein Wunder gerettet hatte, aber ſein Inneres 
blieb entgeiſtert. — Wie ſeltſam, wie ſonderbar! 
ſprach er zu fich ſelbſt: daß mir der Sarg der Gelieb⸗ 
ten den Weg zur Flucht verſperren, daß mich ihr 


Lieberuf vom Ziele der erfehnten Vollendung zuruͤck 


rufen mußte. O, waͤr' ich entronnen! jenſeit der 
Berge dort! jenſeit des Meeres! waͤre der neue, 


zweifelhafte, vernichtende Kampf uͤberſtanden. Ich 


war ein Thor, ich werd' ein Mann ſeyn. Zeit und 
Entfernung, die gewaltſamen Freunde des Menſchen, 
haben noch immer den unſaͤglichſten Schmerz und die 

lamme der gluͤhendſten Leidenſchaften beſchworen; 
die Palme keimt aus der Aſche des Opfers. Da rief 
ihm eine Nachtigall aus dem nahen Gebuͤſche. Ich 
komme, ſprach er: liebliche Sängerin! zum letzten 
Male will ich dem Liede lauſchen, in dem du oft der 

Önnerim mein Lied vertrauteſt. — Der Schmerz 


entwich aus den verletzten Gliedern, Romano ſtahl 
ſich in den Park hinab, er verfolgte unwillkuͤhrlich 
einen heimlichen Fußſteig, der ſich durch's Dickig 
wand und nach der Todtenhalle fuͤhrte. Die ſinkende 
Sonne begoß fie mit Purpur-Glanze, die chernen 
Gitter ſtanden offen, eine Lichtgeſtalt webte um den 
Sarkophag. Emilie hatte dieſen ſo eben, nach ge⸗ 
wohnter Weiſe, mit friſchen Blumenkraͤnzen geſchmuͤckt 
und der Zeit gedacht, wo ihre Arme noch an dieſer 
Stätte die zaͤrtliche, blühende Mutter umfingen, 
deren Lieblingplaͤtzchen eine Laube war, die ſpaͤterhin 
dem Grabmale weichen mußte. Die Selige ſchwebte 
jetzt eben der liebenden Tochter vor, die ihr den 
Wechſel ihres Schickſals vertraute, den Gefaͤhrten der 
Zukunft an das Mutterherz legte und ſich den Pflichten 
der Gattin und des neuen, willkommenen Berufes 
gelobte. Da trat Romano wie ein Gebild des Schat: 
tenreiches aus dem Behaͤnge der Trauer-Weiden hervor 
auf die Schwelle des Grabmals. Die Graͤfin blickte 
auf und nahm ihn wahr; ihr ſchauerte und fie vers 
mochte kaum, ſeinen feierlichen Gruß zu erwiedern. 
Ein Kranz von welken Roſen, den Emilie vorhin von 
der Urne der Mutter nahm, um ſie mit einem friſchen 
zu bekraͤnzen, entglitt ihrer Hand; Romano griff 
(19. Jahrgang. Nr. 28.) 


darnach und fagte mit ſinkender Stimme: Du bleibſt 
mein Theil! 

Die Worte fielen in ihr Herz. Ich hab' Ihnen ein 
Andenken zugedacht! ſagte Emilie in ihrer Ruͤhrung; 
Thraͤnen fuͤllten die frommen Augen. Ich halte es 
ſchon! ſprach er naͤher tretend und druͤckte den Kranz 
an feine Lippen: Sie haben ihn geflochten und ges 
weiht. Ich gehe, Graͤfin, ach! auf immer — 
reichen Sie mir die Hand uͤber dieſem heiligen Grabe; 
bier, auf der Schwelle der Ewigkeit! 

Die Liebe der Schweſter reicht ſie Ihnen! fliſterte 
die Weinende: der reine Geiſt, der uns in die Ewig— 
keit nachfolgt. Die Gewalt und der Sinn dieſer Toͤne, 
die Wehmuth dieſes Engels erregte ſein Innerſtes: — 
— Entſagen kann ich, ſprach er: doch vergeſſen nie 
und dieſe Stunde heiligt mich! 

Jetzt ward es im Gebuͤſche laut, die Graͤfin wand 
ſich los, ſie winkte ihm, ſich zu ermannen, ſie kuͤhlte 


ihre gluͤhende Wange an dem Marmor des Grab⸗ 


males. Die Angel des Gitters klirrte. Willkommen, 
ſuͤße Braut! rief eine Stimme, der Graf von Wall⸗ 
mohr flog an ihm vorüber und als die Umfangene wies 
der aufſah, war Romano's Trauerbild verſchwunden. 


11.» 


Der Mond ging unter. Ein Gewitter, das ſchon 
am Abende uͤber dem Walde hing, nahete furchtbar, 
fein Rabenfluͤgel bedeckte das Sternenzelt, der Glok⸗ 
kenſchlag der Mitternacht verklang in dem Sauſen des 
losbrechenden Sturmes. Romano blickte grollend in 
die Nacht hinaus, ſie trug die Farbe ſeiner Seele. 
Der Auftritt in der Gruft hatte den Stab uͤber ſeinem 
Haupte, die Blume ſeines Lebens gebrochen, das er 
entſchloſſen dem Untergang weihte. 5 

Drei Blitze fielen jetzt zugleich auf das Schloß; die 
Erde bebte von dem Schlage. Emilie wußte nicht 
wie ihr geſchah und draußen ſchrie der Waͤchter — 
Feuer! Sie flog zum Fenſter hin und ſah am 
Giebel des Pfarrhauſes den rothen Wiederſchein der 
Gluth; fie ſprang aus dem Zimmer, die Tapeten des 
Vorſaales loderten bereits in hellen Flammen auf; 
fie ftürzte nach dem Gemache des Braͤutigam's, doch 
ein erſtickender Schwefeldampf ſchied hier die Braut 
von dem Geliebten. — Hinab! hinaus! rief eine 
Stimme durch die Finſterniß, eine ſtarke Hand er⸗ 


griff die ihrige und zog ſie fort. Der Vater war es, 
der die ſchwach Werdende nach einer Laube des Gartens 


trug und [ah dann wieder in die brennenden Zimmer 


warf, um noch zu retten was ſich retten ließ. 
Emilie ſchoͤpſte Odem und ſah umher. 
wallte der Dampf aus den Fenſtern, ſchon loderte die 


Schon 


Glut in Romano's Kammer, die uͤber der ihren lag. 


Jett glaubte ſie Wallmohrs Stimme zu vernehmen; 
die Stimme ward zum Huͤlfgeſchrei, Emilie ſank bes 
ſinnungslos zu Boden. 

12. 


Die Unterthanen liebten dieſe milde Herrſchaft, 
auch war ſie rund umher geſchaͤtzt, der Dienſteifer der 
Nachbarn wetteiferte daher mit den Anſtrengungen 
der Einwohner, das Feuer ſchien am Morgen gewaͤl⸗ 
tigt und nur ein Theil des linken Fluͤgels lag in Aſche. 


Man hatte Emilien nach dem Pfarrhauſe gebracht 


und als ſie die Augen wieder aufſchlug, hielt ſie der 


Bräutigam umfaßt; der alte Prediger ſaß zu ihren 


Haͤupten, die Hände lagen in des Vaters Hand; im 


Lehnſtuhl' aber ſaß Romano mit verſengtem Haar’ 


und laͤchelte wie der Geiſt des Friedens. Sein rechter 


Arm war von dem Blitze verſehrt, am linken hing der 
Kranz der welken Roſen. 

Emilie ſprang auf, fie fühlte ſich wohl, fie umfing 
die Geliebten, ihr Gefühl ward zum Dankgebet; 
dann feſſelte das Symbol des verſteinerten Schmerzes 
ihre Theilnahme. 

Verſuche doch, ſprach der abgerufene Vater im 
Fortgehn: ob unſer armer Freund Dich kennt? 

Emilie fragte, von Wehmuth bedraͤngt, den Gra⸗ 
fen, was dieſem Freunde begegnet ſey, Wallmohr 
aber hatte ſich ſelbſt nur durch einen Sprung aus dem 
Fenſter zu retten vermocht und wußte bloß, daß der 
Gaͤrtner jenen unter Emiliens Kammer gefunden, fuͤr 
todt aufgehoben und hieher gebracht habe. Die Nach⸗ 
richt war geeignet, ihren füllen Antheil zu erhöhen, 
ſie neigte ſich zu ihm. Romano! fliſterte ſie mit dem 
ſuͤßen, herzergreiſenden Tone, der ihn vor wenigen 
Tagen von dem Ufer der Lethe zuruͤck lockte. Er hob 


ur | 


die entgeifterten Augen zu ihr auf und fein nichtss 


ſagendes Lächeln beſtaͤtigte die Beſorgniß der Um⸗ 
ſtehenden. f 

Armer Romano! fuhr die Gräfin fort — Die 
Flamme hat Sie ſehr beſchaͤdigt. — Romano ſchien 


a « 


den Sinn dieſer Worte zu faſſen, fein Lächeln ward 


ſchmerzlich: er hob den linken Arm empor und drückte 
den geretteten Kranz an die Bruſt. Da wendete ſich 
Emilie plotzlich ab und verbarg ihre ſtroͤmenden Thraͤ⸗ 
nen, der Braͤutigam aber ſchien geneigt, ihm den 
Kranz zu entziehn und ſagte — Er Hält ihn für 


irgend ein geborgenes Beſitzthum, es wird heilſam 


ſeyn, ihm dieſe Taͤuſchung zu benehmen. 

O, nicht doch! rief Emilie, die jetzt lauter Ge⸗ 
fühl war: wie konnen Sie fo lieblos ſeyn, ihm auch 
das letzte, auf Gefahr ſeines Lebens gerettete Kleinod 
entreißen zu wollen. N 

Das nennen Sie ein Kleinod? fiel der Graf lachend 
ein: ich ſehe nur einen verdorrten Dornenzweig, der 
ihm bereits die Haͤnde blutig ſtach — N 

Auch das Herz! dachte ſie und Wallmohr griff 
aus guter Abſicht von neuem nach der Todtenkrone. 
Da ſprang Romano auf, ſein Auge gluͤhte wieder, 


er faßte den Major mit der Wuth der Eiferſucht bei 


der Bruſt. Emilie warf ſich, laut aufſchreiend, zwi⸗ 
ſchen Beide, ſie flehte, ſchmeichelte, draͤngte den 
Grafen aus dem Zimmer und wollte nun den Kranken 
ſchelten, der aber war erſtarrt und bleich in die Arme 
des Predigers geſunken, welcher vorhin zu des Gras 
fen Beiſtande herbei eilte. 


13. 


Jetzt erſchien ein Arzt, den die ausgeſandten Be⸗ 
enten unter Weges aufgerafft hatten. Er kam weit 
her, war ſtark gegangen, bat um ein Fruͤhſtuͤck und 
ließ ſich den Verlauf erzaͤhlen. Emilie führte das 
ort, ſie entwickelte die Urſachen und Wirkungen, 
den Charakter des Kranken, ſeine Denkart und Lebens: 
weiſe und legte ihn ſchließlich dem Arzte als den Lieb: 
ling ihres Vaters an's Herz. a 
Der Doktor ſchlug mit der Hand an das ſeine. 
Auf dem liegt mancher! hob er an: und ich glaube, 
nach reiflicher Ueberlegung, nicht ohne Grund be⸗ 
baupten zu dürfen, daß der heftige, von Ihrem 
orfbader offenbar zu leicht genommene Fall mit dem 
ferde, oder der Blitz, welcher augenſcheinlich das 
Hinterhaupt und den rechten Arm ſtreifte, oder der 
Schreck über den Fall und den Blitz, oder uͤber das 
durch ihn entſtandene Schadenfeuer, oder wohl auch 
die Zuſammen-⸗Wirkung gedachter Ungluͤcksfaͤlle, dieſen 


Zuſtand bewirkt haben müffe. Derſelbe wird ſich nun 
entweder nach zweckmaͤßiger Anwendung der von mir 
ehebaldigſt zu verordnenden Mittel allgemach zum 
Beſten kehren, oder zu einem ploͤtzlich erfolgenden 
Tode fuͤhren, oder endlich bis zu des Kranken ſpaͤte⸗ 
ſten Lebens-Jahren an demſelben bekleiben und ihn 
den Bloͤdſinnigen beigeſellen. Jetzt bat er um Feder 
und Papier und verſchrieb ein Dutzend Mittel, die 
Emilie, voll Verdruß über den Mißgriff der Bedien⸗ 
ten, in's Feuer warf und einen reitenden Boten an 
den beruͤhmteſten Heilkuͤnſtler der Gegend ſandte. 


Beſuche ſtroͤmten nun herbei; die Verwuͤſtung im 
Schloſſe und die Beduͤrfniſſe der Ausſtattung machten 
eine Reiſe nach der Hauptſtadt nothwendig. Romano 
ward der Aufſicht des Predigers und der Pflege ſeiner 
forgfamen Ehe-Genoſſin übergeben, Emilie trat jetzt 
als Braut vor die unholde Prinzeſſin, deren Hofdame 
ſie fruͤher war, die ihren Groll unter geheuchelter 
Theilnahme verbarg und regte den Neid vieler Mit⸗ 
ſchweſtern auf, denen der angenehme Graf jetzt ge⸗ 
ſchmacklos und widerwaͤrtig und hoͤchſtens als ein 
Gegenſtand fuͤr den ſogenannten Nothſchnitt erſchien. 
Sie verſoͤhnte die Mehrzahl der Schlimmen durch ihren 
Taubenſinn, fie flieg im Preiſe bei den Guten, fie 
ließ den boͤſen Feind des Hauſes, die feindſelige, an 
einem Gallen fieber verſchiedene Stiefſchweſter zur Erde 
beftatten und kehrte endlich mit dem Bräutigam auf 
die vaͤterliche Burg zuruͤck, um dort, entfernt von 
der Vrmfeligfeit und dem Judaskuſſe, für ihren Vater 
und Gatten zu leben. s 

Emilie ſuchte am Morgen nach der Ruͤckkehr den 
alten Prediger heim, der fie trauen ſollte. Der Une 
theil an dem Kranken beſchleunigte vielleicht dieſen 
Zuſpruch, auch war der Paſtor ausgegangen und ſeine 
Hausſrau auf dem oberſten Boden; dagegen ſtand 
die Gartenthuͤr auf, durch die ſie ihren Maͤrtyrer in 
dem offenen Luſthaus' erblickte. Die Graͤfin zoͤgerte 
unſchluͤſſig. Sollte fie den Einſamen begrüßen, ſich 


„ überhaupt vor ihm ſehen laſſen? Die innere Stimme 


rieth — Entferne dich! das Herz dagegen trieb ſie zu 
ihm. Remano's Augen glaͤnzten, er ſchritt ihr new 
belebt entgegen und faßte haſtig ihre Hand. Sie 
grüßte ihn freundlich und aͤußerte über die vorgeſchrit⸗ 
tene Beſſerung ihr Vergnuͤgen. Der Kranke deutete, 
noch immer ſprachlos, auf den gelaͤhmten Arm und 


* 


drückte dieſe werthe Hand leis ſeufzend an die Lippen. 
Jetzt hafteten feine Augen auf dem Verlobung⸗Ringe; 
ein Schauer ergriff ihn, verblaſſend ſah er Emilien 
an und ließ ihre Hand fallen. 


Romano! ſagte fie: wo iſt der Mann, der noch vor 
wenigen Monden die Genuͤſſe der Entſagung pries und 


die Selbſtbeherrſchung den Pruͤfſtein der Maͤnnlichkeit 


nannte? Immer war ich Ihre Freundin; was verlan⸗ 
gen Sie mehr? Soll Ihre ſtraͤfliche Anmaßung das 
geweihte Band zweier Herzen zerreißen? Wollen Sie, 
beſonnen und gottlos, den Feuerbrand in das Heilig⸗ 
thum werfen? Ich liebe Sie nicht! Meine Hinneigung 
zu dem angenehmen Geſellſchafter floß aus der Neis 
gung des Gleichen zum Gleichen, des Frohſinns zu 
dem Scherze. Ihre Vorzüge erhoben dieſes Wohl⸗ 
wollen zur Achtung, das Mitleid gab ihm ſpaͤterhin 
den Anſtrich der Zaͤrtlichkeit. Die Ihrige, hoffe ich, 
ſoll in dem Grolle der beſchaͤmten Eitelkeit untergehn, 
die den Hoffärtigen nach der Gräfin hinzog; es wird 
Ihnen bei der fluͤchtigſten Selbſtpruͤfung klar werden, 
daß meines Vaters Vorliebe, daß meine theilnehmende 
Herzlichkeit Sie verwoͤhnte und zu der Ueberhebung 
ermuthigte, die meine Langmuth erſchoͤpft hat. 


Der Prediger war indeß zuruͤck gekehrt; er nahm N 
die Graͤfin wahr, er ging nach dem Luſthauſe, ver⸗ 


nahm die Aeußerung, begruͤßte Emilien und fuͤhrte ſie 
nach dem Familien⸗Zimmer. Ihre Erklaͤrung gegen 
den Kranken, ſagte der freimuͤthige Greis: verſoͤhnt 
mich mit einem Schritte, der außerdem kaum zu recht⸗ 
fertigen ſeyn wuͤrde. 5 2 
Der Zweck entſchuldigt das Mittel, entgegnete ſie: 
mir ſchien es klar, daß ich, um dieß verſunkene Ge⸗ 
müth zu erheben, in ſeiner Meinung fallen muͤſſe. 
Stolz, wie er iſt, wird ſich Romano empoͤrt fühlen 
und in dieſer Empoͤrung geneſen. 
Wohl Ihnen! entgegnete der Prediger: daß Ihr 
ſanftes Herz dieſem heilbringenden Verſuche gewachſen 
blieb. 
Was er mich kostet, verſetzte fie, ihren Thraͤnen 
wehrend: das beſteht für fi. Wer fein Herz verzieht, 
verwahrloſt feine Seele! ſagten Sie neulich: ich glaube 
dieſe Wahrheit erkannt zu haben. a 
(Fortſetung folgt.) 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 


Ein Geiſtlicher hatte feinen achtungswerthen Schullehrer copu⸗ 


lirt, und forderte dafür von ihm in der Charade das, was 
unerlaßbar war: I 


Hebammengeld. 


(Privats NB.) Der Kutſcher in der Stadt, wie der Knecht auf 


dem Dorfe, verfaͤlſcht, wenn er ſeinen Gaul 
will beſchlagen laſſen, ſein: Heb! in Hipp! 


Charade. 


Drei Sylben. 

Willſt Du hinab in's Reich der Farben ſchweben, 
Bald haſt die Erſte dann Du aufgetrieben, 
Inmitten in des Prisma heller Sieben 
Blickt ſie entgegen Dir mit lichtem Leben. 

und wagſt den ſchoͤnen Schleier Du zu heben, 
Womit die zarte Dichtung ſie umſchrieben, 

So naht ſie Dir: verwandt der Liebe Trieben, 
Doch pflegt oft Bitterkeit daran zu kleben. 

Wenn zu der Lüfte Sänger Du Did, Haft erhoben, 
An ihnen ſchauſt Du meine Letzten oben, 

So wie an Schiffen in den Fluthengruben. 

Das Ganze, das ſich ſelber pflegt zu loben, 
Iſt mit unreifem Vorwitz dicht umwoben, 
Und nennt Dir ſchale, fruͤhgereifte Buben. 


Die homöopathiſche Heil- Lehre. 
(Fortſes ung.) 


Ef gegen das Jahr 1816, nachdem Hahnemann's 
„Reine Arzneimittellehre, zweiter Theil,“ erſchien, welchem 
er einen Aufſatz: „Geiſt der hombopathiſchen Heillehre,“ voran 
ſtellte, worin feine Grundfäge bündig und deutlich mitgetheilt 
ſind, erwarb ſich der neue Reformator mehrere Juͤnger, und 
man hörte jetzt öfter als früher von homzopathiſchen Kuren, 
denen ſich ſelbſt hohe, ausgezeichnete Perfonen unterzogen. 
Dadurch veranlaßt, fingen nun auch die praktiſchen Aerzte an, 
gegen die Homdopathie zu Felde zu ziehen, und brachten es 
ſelbſt dahin, daß ihrem Erfinder die Ausübung der Ärgtlichen 
Praris in Sachſen, wegen des unerlaubten Selbſt⸗Dispenſi⸗ 


rens der Arzneien, unterſagt wurde, weshalb er ſeinen dama⸗ 


ligen Wohnort Leipzig verlaſſen mußte. Im Jahr 1819 tra⸗ 
ten zwei wackere Praktiker, Biſchoff und Puchelt, mit 
Kritiken ihm entgegen, die nicht, wie die frühern, in ente 
ſchieden abſprechendem Tone, ſondern in einer würdigen 
Sprache feine Anſichten prüften, ihnen ſelbſt in manchen 
8 ver ne ließen, aber auch frei» 
lich ſehr wichtige, ſcharfſinnige Einwendungen gegen i . 
len Geunsfäpe auftelten. gen gegen ihrs ober» 

Seit dem Jahre 1822 haben die vorzüͤglichſten Anhänger 
der Hombopathle angefangen. eigene Zeitſchriften über dieſelbe 
herauszugeben, die manches ſehr Intereſſante enthalten. Wow 


* 


* ne 


- Hügliay find die Beiträge von dem Herrn Redakteur Dr. 


tapf, vom Dr. Graß und Dr. Kloß, fo wie die von 
dem nach zwanzigjähriger ärztlicher Praxis zur Homöopathie 
Übergegangenen Dr. M. Müller, und endlich die von dem 
leider zu früh verſtorbenen Dr. Caspari, der ganz beſon⸗ 
ders in vielen Schriften die Homdopathie mit den beſtehenden 
Heilmethoden zu vereinigen ſtrebte, und an dels auch der 

ipziger Profeſſor Jörg, welcher offenbar mit zu vieler Lei⸗ 

nſchaftlichkeit dieſe neue Lehre verdammte, einen tuͤchtigen 
gner fand. 

Kaum hatte noch Dr. G. L. Rau, nachdem er 22 Jahre 
lang allopathiſcher Arzt war, durch mehrere eigene ſehr gluͤck⸗ 
liche homdopathiſche Heilverſuche, ſie (in einer beſondern 
Schrift: „Ueber den Werth der Homdͤopathie,“ Heidelberg 
1824) ganz entſchieden in Schutz genommen, ſo trat auch 
der wuͤrdige Profeſſor Heinroth in Leipzig mit ſeinem 
„Anti⸗Organon“ (Leipzig 1825) hervor, der jedoch auch wie⸗ 
derum, wie die gleich darauf erſchienene polemiſche Kritik von 
Sachs, an Hahnemann's würdigen Schuͤlern werth⸗ 
volle Gegner gefunden hat. Auch Nicht: Aerzte, zum Theil 
Maͤnner von Einſicht, ſuchten die neue Lehre zu vertheidigen, 
indem ſie in ihren Schriften von dem Geſichtspunkte ausgin⸗ 
gen, daß in der Heilkunde, als einer Erfahrungs⸗Wiſſenſchaft, 
nur Thatſachen am meiſten nutzen, welche die Wahrheit un⸗ 


umſtoͤßlich darthun; woher denn auch ſie viele erlebte gluͤck⸗ 


liche Folgen von bomdopathifhen Kuren bekannt machten, 


und ein in der juriſtiſchen Welt geruͤhmter ſaͤchſiſcher Rath 


bemüpßte ſich ganz juͤngſt noch, das Selbſt⸗Dispenſiren als 
ein erlaubtes aͤrztliches Verfahren darzuſtellen, was auch eine 
ſo eben erſchienene Schrift von Albrecht, Dr. jur., be⸗ 
zweckt. 

So viel nun uber die Geſchichte dieſer Lehre. Was aber 
das Lehrgebaͤude ſelbſt angeht, fo werden wir hier nur die 
wichtigſten und allgemeinſten Grundfäge der Homdopathie in 
moͤglichſter Kuͤrze herausheben, fo weit fir eben dem gebildeten 
Laien, der mit den noͤthigen ärztlichen Vorkenntniſſen nicht 


vertraut iſt, zugänglich gemacht werden können, und werden. 


den, welcher tiefere Einſicht verlangt, auf Richter's „ſpe⸗ 
celle Therapie,“ 10ten Band, „Über dis neuern Syſteme der 
praktiſchen Heilkunde“ (Berlin, 1825) verweiſen. Obenan 
ſtehe hier nun zuvörderſt 9 ahnemann's pathologiſche Be⸗ 
bauptung: „daß, da wir die durch Krankheit erzeugten in⸗ 
nern Veränderungen der Organiſation nicht kennen, woher 
fie uns nur als dynamische Verſtimmungen des Lebens⸗Cha⸗ 
rakters durch abgeänderte Gefühle und Thaͤtigkeiten erſchei⸗ 
nen, ſo vermoͤgen wir auch nur allein durch die Symptome 
ſie zu erkennen, woher denn auch dieſe allein nur Heilungs⸗ 
Objekte ſeyen. Dieſe Symptome und ihre Zufammen: Grup: 
pirung gehörig. zu erforſchen, die einzelnen Krankheits⸗Er⸗ 
ſcheinungen auf's puüͤnktlichſte aufzuzählen, iſt eine Haupt: 
ſache; denn nach Heilung aller Zufälle bleibt Geſundheit 

rig, woher es auch zur Heilung irgend eines krankhaften 
Zuſtandes nur einer Erforſchung der gegenwärtigen Krauk⸗ 
heits⸗Erſcheinungen bedarf. Dabei kann im Körper immer 
nur eine Krankheit beſtehen, und eine muß der andern weis 


chen; denn da der Organismus von jeder Krankheit eine ei⸗ 
gene Stimmung erhaͤlt, ſo kann er, wegen ſeiner an unwan⸗ 
delbare Einheits-Geſetze gebundenen Natur, eine zweite, ante 
dere Stimmung Überhaupt, nicht annehmen, oder doch nicht, 
ohne die erſte krankhafte Stimmung fahren zu laſſen. Wird 
indeſſen die neue krankhafte Stimmung, bei ihrer Unfaͤhig⸗ 
keit, die altere aufzuheben, dem Organismus allzu lange auf⸗ 
gedrungen, ſo verſchmelzen endlich beide zu einer ebenfalls ein⸗ 
zigen, dritten Krankheit.“ > 

Dieſem wird aber Folgendes mit Recht entgegen geſtellk. 
Die Symptomatik als Baſis der Krankheits-Erkenntniß hat 
zwar jeder Arzt noch anerkannt, doch Niemand kann ſie als 
die einzige Erkenntnißquelle betrachten. Es giebt Krankhei⸗ 
ten, die, obgleich ununterbrochen fortdauernd, ſelbſt zuneh⸗ 
mend, dennoch nur zu gewiſſen Zeiten ſich durch Symptome 
zu erkennen geben, z. B. die Hämorrhoiden, der Blaſenſtein, 
Epitepfien, Wechſelfieber u. ſ. w. Ja, es giebt Krankheiten, 
wie viele des Herzens und Lungen⸗Vereiterungen, die gar 
keine Symptome haben, und die man erſt nach dem Tode err 
kennt. Kommt nun noch hinzu, wie ſehr die Homoͤopathie 
die Summe der Symptome zu einem Ganzen zu verſchmelzen 
verſchmaͤht, indem fie dieſe bloß als abgeſonderte, durchaus 
nicht miteinander in Verbindung ſtehende Erſcheinungen an⸗ 
ſieht, wodurch fie alſo auch kein vollſtaͤndiges allgemeines 
Krankheitsbild zu entwerfen vermag, weil fie eben nicht das 
Gegenwaͤrtige an die voruͤbergehenden Erſcheinungen und an 
die Cauſal⸗Momente anknuͤpft, ſo wird es auch jedem Laien 
klar einſichtlich, wie ſehr die Verſtandeskraft, und die Faͤhig⸗ 
keit, Schluͤſſe zu ziehen, aus dem Sichtbaren auf das Un⸗ 
ſichtbare zu ſchließen, und demnach die aͤrztliche Beurtheilung 
der innern Veränderungen des erkrankten Organismus bes 
ſchraͤnkt wird. — Wenn wir auf ſolche Weiſe vom Sitze 
und Weſen, von den Eigenthuͤmlichkeiten und Verhaͤltniſſen 
der Krankheit und ihrer daraus hervorgehenden Vorherſage 
nichts wiſſen ſollen, ſo werden wir ja offenbar in die Kindheit 
der Arzneikunde zuruͤckgefuͤhrt, wo man eben nichts als die 
einzelne Erfahrung, nur das einzelne Symptom kannte und 
bei der Heilung beruͤckſichtigte. f 

Naͤchſtdem iſt es auffallend, wie Hahnemann ſich nun 
zunächft über die Heilkraͤfte der Natur aͤußett. Er ſagt aus⸗ 
druͤcklich: „Wenn auch die Natur zuweilen Anſtrengungen 
zur Selbſthuͤlfe macht, fo find dieſe doch ſtets hoͤchſt unvoll⸗ 
kommen, bieten das klaͤglichſte Schauſpiel dar, und dringend 
wird der Arzt dadurch aufgefordert, durch echte Heilung diefer 
Selbſtqual ein Ende zu machen, die überhaupt nicht ſelten 
mit dem Tode endigt.“ — Solche die Natur herabwuͤrbi⸗ 
gende Ausdrucke find aber wahre Läͤſterungen, und der Arzt, 
welcher nicht die innige Ueberzeugung hat, daß die Natur 
Häufig kraͤftiger und wohlthaͤtiger wirkt, beobachtete gewiß 
noch nie den Verlauf der Krankheiten mit nöthiger Sorgfalt. 


Welche unendliche Menge von Beiſpielen finden ſich in den 


Annalen der Heilkunde, wo die kräftige Natur die bedeuten⸗ 
den Uebel raſch, leicht und dauernd ohne alle Arzneimittel 
heilte, und zwar nicht felten unter den ungünſkigſten Bedin⸗ 
gungen und unter dem Erſcheinen ſtarker Ausleerungen (daher 


fogenannter materieller Kriſen)! Fürwahr, ſoiche Fälle 
konnten dem gelehrten Refsrmator auch nicht unbekannt ges 
blieben ſeyn, nur verſchweigt er ſie abſichtlich, weil ſie nicht 
in fein Syſtem paſſen. Uebrigens iſt es in der That unerhört, 
wie Hahnemann von den Aerzten verlangt, nicht an Nas 
turhuͤlfe zu denken, dagegen aber an Zauberkraft eines in Mil⸗ 
lionteltheilchen getheilten Tropfens irgend eines Arzneimittels 
zu glauben. 
a (Fortſetzung folgt.) 

FEE . r 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 115 hierſelbſt gelegene, auf 2181 Rthlr. 
25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem Ernſt Gottfried Siegert gehoͤ⸗ 
rige Haus, in Terminis t 

den 30. Juni c., den 30. Auguſt c. und 

E den 12. November 1831, 4 
als dem letzten Bietungs- Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 15. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß die sub Nr. 926 gelegene, auf 80 Rthlr. abgefchägte, 
zum Nachlaſſe der verwittweten Fiſcher, geb. Winkler, 
gehörige Bauſtelle, und das zu derſelben Maſſe gehörige, und 
laut Taxe auf 75 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus 
Nr. 923, ein jeder kundus beſonders, zu welchem ſich kein 
Käufer gemeldet, in Termino . 

den 16. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, anderweit Öffentlich, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 29. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 11 zu Grunau gelegene, auf 104 
Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Gottfried 
Hoffmann gehoͤrige Haus, in Termino 

den 16. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs -Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 13. Mai 1831. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Da in dem am 17. Mai c. 
angeſtandenen Termine zum öffentlichen nothwendigen Ver⸗ 
kaufe der zum Nachlaſſe des verſtorbenen Muͤllermeiſters Carl 
Gottlieb Urban gehörigen, sub Nr. 24 in Nieder⸗Zieder, 
am waſſerreichen Fluſſe Zieder, nahe bei hieſiger Stadt bele⸗ 
genen, aus zwei Mahlgaͤngen, einem Spitzgange und einem 

aupengange beſtehende Mühle, ſo wie der dazu gehörigen 
dreiſchürigen Wieſen, sub Nr. 5 und 6 in Nieder⸗Zieder, 
und der drei ſtaͤdtiſchen Ackerſtuͤcke, welche Realitäten zuſam⸗ 
men auf 18,863 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf. gerichtlich detaxirt 


worden find, kein annehmliches Gebot abgegeben worden it, 
fo haben wir, auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger, einen 
neuen Verkaufs⸗Termin auf 

den 12. Juli c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn 
Koͤltſch in unſerem Amts⸗Locale anberaumt, wozu Kauf 
luſtige hierdurch anderweit eingeladen werden. \ 

Landeshut, den 20. Mai 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. Das zu der Faͤrber Johann 
Ludwig'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige, sub Nr. 562 hier⸗ 
ſelbſt belegene, aus einem Wohnhauſe, einer Faͤrberei, einer 
Leinewand⸗Mangel, Ackerland, Wieſen und einem Stucke 


Walde, nebſt den noͤthigen Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, beſte⸗ 


hende und auf 6707 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte 
Grundſtuͤck, ſoll, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
von uns oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir drei Licitations⸗Termine, auf 
den 16. Auguſt a. c., 5 
den 15. October a. c. und 
den 16. December a. d., jedesmal Vormittags 
RR um 10 Uhr, f 
vor dem Herrn Aſſeſſor Strützki an unſerer gewohnlichen 
Gerichtsſtelle anberaumt. Kaufluſtige, welche die Taxe des 
Grundſtuͤckes jederzeit in unſerer Regiſtratur einſehen koͤnnen, 
laden wir dazu mit dem Bemerken vor, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. Zu den Kaufbe⸗ 
dingungen, welche im Termine bekannt gemacht werden ſol⸗ 
len, gehoͤrt, daß jeder Licitant vor Abgabe ſeines Gebots eine 
baare Caution von 1000 Rthlr. zu erlegen hat. 
Schmiedeberg, den 19. Mai 1831. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. Gotthold. 


— P [:o u 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Königl. Stadt⸗Ge⸗ 
richt ſubhaſtiret das zu Laͤhn sub Nr. 107 belegene, auf 
102 Rthlr. 9 Sgr. 9 Pf. gerichtlich gewuͤrdigte Wohnhaus 
des verſtorbenen Tiſchlermeiſters Johann Gottlieb Fiedler, 
ad instantiam der Erben, und fordert Bietungsluſlige auf, 
in Termino peremtorio 

den 12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtrichter auf hiefigem 
Nathhauſe ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zur 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbier 
tenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme noͤthig machen ſollten. 

Laͤhn, den 18. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Bekanntmachung. Das handeltreibende Publikum 
benachrichtigen wir hierdurch, wie der naͤchſte hieſige, nach 
dem Kalender auf den 15. und 16. Juni d. J. feſtgeſtellte 
Jahrmarkt, mit hoher Genehmigung den 17. und 18. Juli 
abgehalten werden wird. 

Laͤhn, den 28. Maͤrz 1831. 3 
a Der Magi ſt eat. 


Bekanntmachung 
wegen Verpachtung des Brau- und Brannt- 
wein⸗Urbars zu Hermsdorf, ſtädtiſch. 

Zur Verpachtung des der hieſigen Kaͤmmerei gehörenden 
berrſchafllichen Brau- und Branntwein⸗Urbars zu Herms⸗ 
dorf, ſtaͤdtiſch, Landeshuter Kreiſes, zu welchem ein an der 
Landſtraße belegenes Wohnhaus mit zwei Stuben, zwei im 
herrſchaftlichen Schloſſe befindliche Keller, die erforderliche 
Stallung fuͤr Maſtvieh, eine kleine Wieſe und 6 Scheffel 

erfeld zur freien Benutzung gehoͤren, anberaumt geweſenen 
Termine, iſt kein annehmliches Gebot abgegeben worden. Wir 
haben daher zur Verpachtung beſagten Urbusii auf drei Jahr, 
don Johanni c. ab, einen neuen Termin auf 

den 22. Juni c. 

feſtgeſetzt, und laden cautiongfähige Pachtluſtige hierdurch ein, 

zum beſtimmten Termine, von fruͤh 8 Uhr, auf dem hie⸗ 
ſigen Narhhaufg einzufinden, ihre Qualification nachzuweiſen 
und ihre Gebote abzugeben. Der Zuſchlag und die Auswahl 
des annehmlichſten Licitanten bleibt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorbehalten. Die Pacht⸗ Bedingungen find zu 
leder ſchicklichen Zeit vor dem Termine bei uns einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 28. Mai 1831. 

Der Magiſtrat. 

Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zu Erd⸗ 
manns dorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 104 gelege⸗ 
nen, auf 155 Rthlr. abgefhägten, und zum Nachlaß des 
Johann Gottlieb Jͤckel gehörigen dienſtbaren Kleingaͤrtner⸗ 

elle, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 
den 27. Juni c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Da übrigens dieſer Termin zugleich zu Liquidirung und 

uſtificirung ſämmtlicher Anforderungen an den Jaͤckel'⸗ 
ſchen Nachlaß anſteht: ſo werden alle Gläubiger hierzu unter 

er Warnung vorgeladen, daß die außenbleibenden Creditoren 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih⸗ 
zen Forderungen nur an Das jenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maffe übrig bleiben 
25 verwieſen vr ee 

Hirſchberg, den 14. Apri . . 

Das Feldmarſchall Hochgrafl. von Gneifenaus 
ſche Patrimonial⸗Juſtiz-Amt von Erd⸗ 
f mannsdorf. a 
Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
icht reſubhaſtiet, wegen nicht erfolgter Bezahlung der Kaufe 
gelber, die unterm 10. März 1830 dem Muller Eduard Ju⸗ 
Rösler für 1220 Rthlr, zugeſchlagene und dem Mül⸗ 
letmeiſter Georg Ernſt Bachſtein zu Heriſchdorf früher zu⸗ 
ig geweſene, sub Nr. 192 alldort belegene, und in der 
gerichtlichen Taxe vom 20. Mai 1829 auf 3171 Rt. 10 Sgr. 
Courant abgeſchätzte Waſſermehl⸗Muͤhle, und ſteht der per 
cemtoriſche Bietungs⸗Termin auf N 


den 9. Decbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 21. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan: 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtation. Die zu Seiffersdorf, sub Nr. 1 ger 
legene, auf 353 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte Gerichts. 
mann Gottfried Stumpe'ſche Häusterftelle, ſoll, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, im Termine 
den 1. Septbr. a. c., Vormittags um 10 Uhr, 
in Seiffersdorf ſubhaſtirt werden. Zugleich werden alle unbe⸗ 
kannte Gläubiger des ꝛc. Stumpe hierdurch aufgefordert, 
dei Vermeidung der Praͤcluſion, in gedachtem Termine ihre 
Anſpruͤche an den Nachlaß anzumelden und nachzuweiſen. 
Schmiedeberg, den 3. Juni 1831. 
Das Adrlich von Uechtritz'ſche Gerichts-Amt 
uͤber Seiffersdorf. Hilſe. 


Subhaſtation. Das zu Michelsdorf, Waldenburger 
Kreiſes, belegene, gerichtlich auf 764 Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchaͤtzte George Friedrich Neumann' ſche Bauergut, 
Nr. 6, wird, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in 
den auf f 

den 18. Mai c., den 18. Juni c. und 

a den 18. Bulk e 
anberaumten Terminen, in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu 
Michelsdorf, öffentlich an den Meiſt- und Beſtbietenden vers 

kauft, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
vorgeladen werden. 5 . 

Waldenburg, den 25. März 1831. : 

Das Gerichts-Amt von Michelsdorf. 


Verpachtung. Die Landwirthſchaft des Rittergutes 
Schadewalde, zwiſchen Lauban und Markliſſa gelegen, foll 
auf 12 Jahr meiſtbietend verpachtet werden, wobei jedoch 
die Wahl unter den Licitanten vorbehalten wird. Die Pacht⸗ 
Bedingungen und Anſchlaͤge find in dem Hoͤchſt bew. Schleſſſ. 
Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir des Herrn C. F. Lorentz zu 
Hirſchberg, ſo wie zu Schadewalde ſelbſt, einzuſehen, und 
der Verpachtungs⸗Termin wird an dem letzt genannten Orte, 
den 23. Juni, früh um 9 Uhr, beginnen. f 

Nachträglich wird noch bekannt gemacht, daß in Schade⸗ 
walde einige Hundert Scheffel Hafer, ſo wie noch andere 
Sorten Getreide, zu verkaufen ſind. 


Auction. Dienſtags den 14. Juni d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſoll in 
dem in der Hospital⸗Gaſſe gelegenen Hauſe des verſtorbenen 
Gärtner Vogt, sub Nr. 780 hieſelbſt, deſſen Nachlaß, 
beſtehend in Kleidern und Hausgeräthe, öffentlich, jedoch nur 
gegen baare Bezahlung, verſteigert werden. Theunert. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 2 Ei 

Anzeige. Ein Kirchenſtand in den Mannsſtäͤnden, Lit- 
tera E, unten in der zweiten Bank, Nr. 15, iſt zu verkau⸗ 
fen; von wem? fügt die Expedition des Boten. 


Bitte um Unterſtützung. Die Bildſaͤule des hei⸗ 
ligen Johann von Nepomuck, (welche durch ſo vieler guter 
Herzen Beitraͤge ſo ſchnell wieder auf die Boberbruͤcke neu auf⸗ 
geſtellt werden konnte, weil die Eintracht der Bürger 
die nöthige Ausgaben: Summe auf meine öffentlich gethane 
Bitte fammelte und mir einhändigte, welches ich auch aus 
Dankbarkeit auf die im Untertheil der Bildſaͤule befindliche 
Tafel zum Andenken in zwei lateiniſchen Woͤrtern Con Cor- 
Dla CIVIVM fegen ließ, welches die Jahrzahl 1813 an⸗ 
giebt, in welcher dies geſchah), iſt und bleibt mir die ſicherſte 
Hoffnung: daß ich auch diesmal es wagen darf, eine noch 
größere Bitte an das Herz der hieſigen Bürger, Bürgerinnen 
und Einwohner ergehen zu laſſen. 

Es iſt nämlich ſchon ſo ſehr lange der Wunſch der katholi⸗ 
ſchen Gemeine, daß doch endlich einmal die Stadt⸗Pfarr⸗ 
Kirche von Innen gefäubert und gebeſſert werden möchte; 
allein dieſer Wunſch konnte nicht ausgefuͤhrt werden, da das 
Vermoͤgen der Kirche eine ſo große Ausgabe nicht leiſten kann. 
Da nun ein Wohlthaͤter bereits zweihundert Reichsthaler 
baar eingezahlt hat, fo hat der Herr Stadt: Pfarrer Hornig 


zwar dies Werk unternommen, welches aber ohne bedeutende 


Unterſtuͤtzungen nicht auszuführen iſt. Ich wage es deshalb, 
die Buͤrger und Einwohner Hirſchbergs aller Confeſſionen und 
Stände noch einmal wiederum zu bitten: Ihrem guten Her⸗ 
zen gemaͤß einen Beitrag der armen katholiſchen Kirche ſchen⸗ 
ken zu wollen, damit das angefangene Werk vollendet werden 
koͤnne. Derſelbe kann entweder an den Herrn Stadk-Pfarr⸗ 
herrn oder an mich abgegeben werden. Der oder die Gebende 
werden ſich des Segens des Allerhoͤchſten würdig machen, und 
ſich dadurch die innigſte Dankbarkeit der katholiſchen Gemeine 
erwerben, und verſichert halten koͤnnen. 
Hirſchberg, den 23. Mai 1831. 8 
Carl Freiherr von Stillfried. 


Geſuch. Ein noch freilediger, unverheiratheter Mann, 
in mittlern Jahren, der Juriſt iſt, wuͤnſcht auswärts von 
feinem jetzigen Aufenthalts-Orte in einer Expedition bei ei⸗ 
nem praktiſchen Jutiſten oder Juſtiz⸗Verweſer angeſtellt zu 
werden. Er iſt in Abfaſſung von Aufſaͤtzen aller Art, in Auf⸗ 
nahme von Protokollen und in aller in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Arbeit geübt, hat ſeit mehreren Jahren darinnen ger 
a beitet, und nur die Mehrzahl der Juriſten an ſeinem Wohn⸗ 
orb veranlaßt ihn, zu Verbeſſerung feiner Umftände ein Uns 
terkommen auswärts zu ſuchen. Nähere Auskunft ertheilt das 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 
- C. F. Lorentz. 


Anzeige. Eine Partie mittel und ganz 
extra feine Lenneper & Vervierer Tücher 


diverſe Couleuren, habe erhalten und ver⸗ 
kaufe ſolche en gros & en detail zu ſehr bil⸗ 


ligen Preiſen. PR 
D. Kauffmann in Landeshut. 


Zwei Sorten Melange-Ganafter 
sub No. 1 und 2, a 


4 


find mir von den Herren Sontag & Comp. in Mag⸗ 


deburg zum alleinigen Verkauf A 8 Sgr. und 6 Sgr. das 
Pfund eingeſandt worden. 


Aus mit Sorgfalt gewahlten und durch zweckmaͤßige Vor⸗ f 


richtung von ihren narcotiſchen Beſtandtheilen befreiten ame⸗ 
ricaniſchen Blättern fabricirt, vereinigen dieſe Sorten in ſich 
die Eigenſchaften eines leichten und wohlſchmeckenden Ta⸗ 
baks und verdienen jedem Raucher mit Recht beſtens empfoh⸗ 
len zu werden. 
Hirſchberg am 1. Juni 1831. N 
Carl W. George, 
am Markt No, 18. 


5° In dem ehemaligen Mentler'ſchen 
Hinterhauſe iſt die erſte Etage, beſtehend 


aus drei Stuben, Küche und Zubehör von 
Johanni ab zu vermiethen. Dieſe Wohnung 


iſt mit einer offenen Baſtey verbunden, von 


welcher man eine der ſchönſten Anſichten auf 
die Umgebungen der Stadt und das ganze 


Hochgebirge genießt. Miethluſtige erfahren 


das Nähere in der Expedition des Boten. 
Auch iſt dieſes Haus zu verkaufen. 
Kirſchen⸗Verpacht ung. Den 15. Juni d. J. ſollen 
die beim Vorwerk Gießhuͤbel, zum Dominio Kleppelsdorf ges 
hoͤrend, befindlichen ſuͤßen und ſauren Kirſchen, in 3 Par⸗ 


tellen getheilt, verpachtet werden. Pachtluſtige Obſthaͤndter 


koͤnnen ſich am beſtimmten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, 
im hieſigen Schloſſe zur Abgabe ihrer Gebote einfinden. Der 


Gärtner wird jeden Intereſſenten uͤber die Eintheilung bee 


ſcheiden. Kleppelsdorf, den 30. Mai 1831. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Anzeige. Ganz friſcher Flinsberger und Salzbrunn, 
ſo wie Cudowaer Brunnen, iſt bei mir ſowohl in Kiſten, als 
auch in einzelnen Flaſchen zu bekommen. Ich bitte aber, bei 
Zurüuͤckgabe der Flaſchen, ſelbige vom Pech gehörig zu reinigen, 
widrigenfalls pro Flaſche ein Pfennig Reinigungs Gebühr 
bezahlt wird. Carl Ludwig Heyden, 
wohnhaft vor dem Langgaſſen⸗Thore. 
i Daß ich von heute an bei dem Boͤtt⸗ 
chermeiſter Herrn Heilig auf der innern 
Schildauer Straße wohne, mache hierdurch 
ganz ergebenſt bekannt. | 
Rannefeld, Schneidermeiſter. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 


(RNebſt Nachtrag.) 


Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Üiejengebirge 1831. 


m 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Der Kaiſ. Ruß. Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkansky hat 
dem Vordringen der poln. Armee, durch die Gewalt der 
Waffen ein Ziel gefest. Schon war die poln. Avantgarde in 
Tykoczyn, 3½ Meile von Bialyſtok gelegen, welchen 
Ort fie durch Sturm nahm, eingeruͤckt, als am 25. Mai 
plötzlich die ruß. Garden, welche dem Andringen der poln. 
Armee zurückgewichen waren, die Offenſ ive ergriffen. 
Das poln. Hauptquartier ward daher an dieſem Tage von 
Menczenin, bis wohin es ſchon gelangt, nach Snia⸗ 
dowa zurüdverlegt; und der poln. General Lubienski „der 
die Nachhut der poln. Armee commandirte, hatte einen 
harten Angriff der ruß. Garden, die ſich mit der Armee des 
tuß. Feldmarſchalls, der ſchnell von Siedle mit der Armee 
den Polen entgegentrat, vereinigten, auszuſtehen. : 
rend dieſes Kampfes befand ſich die poln. Armee ſchon auf 
dem rechten Ufer der Narew, und der Kampf mit der Arrier⸗ 

Garde fand auf dem linken Statt. Am 26. Mai griffen 
die Ruſſen aufs neue an, und der Feldmarſchall Diebitſch⸗ 
Sabalkansky kommandirte nach dem poln. Berichte, in 
Perſon. Der Polniſche General zog ſich nach Oſtrolenka 
zu, und der Marſch der Ruſſen ward durch die Feuersbrunſt 
in dieſer Stadt, welche die Haubitzen angezuͤndet, aufgehal⸗ 
ten. Der poln. General Lubienski ging über die Nare w 
und verbrannte zwar die Bruͤcke, jedoch nicht in dem Maße, 
daß fie nicht hätte bald wieder hergeſtellt werden koͤnnen, und fo 
gelang es der ruß. Diviſion des Generals Schachoffskoi, der 
von einer furchtbaren Artillerie unterſtützt wurde, den Fluß 
zu paſſiren. Das heftigſte Gefecht begann. Nach dem poln. 
Berichte hätten die Ruſſen ſich vergeblich bemüht, große 
Maſſen auf das rechte Ufer zu bringen; indem die Polen ſich 
mit dem glaͤnzendſten Muthe vertheidigten. Das Blutbad 
war fürchterlich und dauerte mehrere Stunden hintereinander, 
während welcher Zeit ſich die Polen fruchtlos bemuͤhten, die 
Ruſſen auf das andere Ufer zu drängen, die jedoch auch 
ihretſeits mit großen Maſſen vergeblich bemüht waren, ihren 
Zweck zu erreichen. Das Terrain (man kämpfte nämlich 
auf der Brucke ſelbſt und zum Theil auf einem langen hohen 
Damm, welcher ſich längs des ſumpfigen Ufers der Narew 
hinzieht) trug ſehr viel dazu bei, daß die Schlacht eine der 
mörderifchften wurde. Man focht Mann gegen Mann; 
auſende fanden ihren Tod, indem ſie von dem hohen 
amm herunterftürzten. Der Ruß. Soldat hat in dieſer 
Schlacht einen Muth und eine Entſchloſſenheit entwickelt, 
wie er ſie in dieſem Feldzuge noch nicht gezeigt. Die poln. 
Generale und der Generalliffimus leiteten perſönlich den 
griff. Eine ungewoͤhnliche Hitze trug nicht wenig dazu 
bei, die Laſt des Tages zu vermehren. Die Ruſſen hatten 


Waͤh⸗ 


ihre Torniſter abgelegt um erleichtert zu ſeyn. Endlich gegen 
Abend, ermuͤdet durch ſtets erneuerten Kraft-Aufwand, 
welchem die Polen durch den unerſchuͤtterlichen Muth ihrer 
Tapfern entgegnet haben wollen, ſollen ſich die Ruſſen auf 
das linke Ufer zurückgezogen haben. Die Polen ſagen, ſie 
wären Herreg des Schlachtfeldes geblieben, und ihr General⸗ 
liſſimus hätte die Nacht darauf zugebracht um für die Ver⸗ 
wundeten Sorge zu tragen. Die Schlacht von neuem zu 
beginnen, wuͤrde zu keinem Reſultat gefuͤhrt haben, da der 
General Gielgud Zeit genug gehabt hatte, ſeinen Marſch 
uͤber Lomza fortzuſetzen, und ſomit beſchloß der poln. Ge⸗ 
neralliſſimus ſich über Rozan nach Pultusk zuruͤckzuziehen. 
Dieſer Marſch ward in der groͤßten Ordnung ausgefuͤhrt und 
in nichts von den Ruſſen beunruhigt, welche zu ſehr gelitten 
zu haben ſchienen, um die Polen zu verfolgen. Den beider⸗ 
feitigen Verluſt genau anzugeben iſt noch nicht möglich; doch 
rechnet man 3 bis 4000 Mann außer Kampf geſetzte Polen 
und ſolche ſchaͤtzen den ruß. Verluſt auf das Doppelte. Vier 
Regimenter Ruſſen, worunter ein Garde-Regiment, die 
zuerſt die Brücke paſſirt hatten, find faſt gänzlich aufgerieben. 
Die Polen wollen weder Kanonen, Gepaͤck, noch Gefangene 
verloren haben, indem fie ſagen, es koͤnnten nur Nachzuͤgler 
in Ruſſiſche Haͤnde gefallen ſeyn, die auf dem Marſche nach 
Oſtrolenka wegen der großen Hitze nicht mit fortkommen 
konnten. 200 gefangene Ruſſen ſind nur eingebracht; 
da bei der Hitze des Gefechtes keine Gefangennahme Statt 
fand. Die Polniſche Armee betrauert den Tod des General 
Klicki und Heinrich Kaminski; zwei andere Generale 
Pac und Boguslawsky find leicht verwundet. Die 
großen Strapazen, welche die Armee erlitten, haben den 
Generalliſſimus bewogen ihr einige Ruhe in Praga zu gönnen, 


Dieß find Auszuͤge aus dem poln. Kriegsberichte. Der 
Ruſſiſche wird nun wohl über die bedeutende Schlacht das 
Nähere darlegen. Der Ruͤckzug der polniſchen Armee be 
ftätiget, daß fie einen nachtheiligen Kampf beſtanden, und 
es geht ſchon aus Nachrichten vom Kriegsſchauplatze herver, 
daß Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkansky als er bei Granna 
den Bug paſſirt, ſich ſogleich auf die Corps der Generale 
uminski und Lubjenski bei Nur und Ciehanowiee 
warf, und ſie mit großem Verluſt auf Oſtrolenka zuruͤck⸗ 
trieb, wo es zur Hauptſchlacht kam. Man focht in 
derſelben mit größter Erbitterung; die Infanterie bediente 
ſich faſt nur des Bajonnetts; daher ſie zu den moͤrderiſchſten 
der neuern Zeit gehört, Das Reſultat iſt das völlige 
Zuruckſchlagen der poln. Armee geweſen, deten 
Hauptquartier bereits am 28. Mai in Praga ankam. Die 
polniſchen Generale Gielgud und Chlapowski, welche, 
zur Unterſtuͤtzung der litth. Inſurgenten von dem polniſchen 
Generalliſſimus Skrzynecki auf Auguſtowo detaſchirt 
worden waren, finden ſich auf dieſe Weiſe vollkommen a b⸗ 
geſchnitten. 


* 


Ein Privat⸗Brief vom Kriegsſchauplatze vom 27. Mai theilt 
Felgendes mit:. - 

„Ich habe das Glück gehabt, Zeuge der letzten Kriegsereig⸗ 
niſſe bei der Ruſſ. Armee zu ſeyn, und eile, meinem Ver⸗ 
ſprechen gemäß, Ihnen über einen neuen wichtigen Abſchnitt 
dieſes Krieges, von dem, was ich geſehen und gehoͤrt habe, 
meine Mittheilung zu machen. 5 2 
Der Feldmarſchall Diebitſch hatte kaum die Nachricht 
von dem Marſch der Poln. Armee gegen die obere Narew 
erhalten, als er ſich ſogleich mit dem Grenadier⸗, dem 1. In⸗ 
fanterie⸗ und 3. Kavallerie. Corps in 3 Kolonnen nach Soko⸗ 
iow in Marſch ſetzte, wo er am 20. fein Hauptquartier nahm. 
Oer Großfürſt Michael war dem Feinde aus Zambrow, wo 
ich ſein Hauptquartier befand, bis Sniadow entgegen gegan⸗ 
gen, hatte ſich jedoch, da der Feind eine überlegene Macht 
entwickelte, über Rudki gegen Tykoczyn zurückgezogen und 
daſelbſt die Narew uͤberſchritten. Man behauptete, daß ſich in 
Nur ein bedeutendes feindliches Corps befinde. Seine Par⸗ 
teien ſtreiften zwiſchen dem Bug, Narew und Nurzek und 
überſchritten ſogar dieß Fluͤßchen bei Ciechanowiec. Der 
Ant Feldherr vermied daher durch ſeinen am 21. bei 

ranna erfolgten Bug⸗Uebergang mit Sicherheit alle Chan⸗ 
een und marſchirte am 22. nach Ciechandwiec. Die Avant⸗ 
Garde, unter dem Befehl des Generals von Berg, ging an 
dieſem Tage bis Nur, und da ſich daſelbſt noch ein feindli⸗ 
ches Detaſchement befand, fo unterſtüͤtzte General Witt die 
Avantgarde. Die Küraffier,Divifion war fo glücklich, das aus 
Nur vertriebene Detaſchement noch zu erreichen, und vier 
Bataillone wurden von verſchiedenen Abtheilungen des Odins⸗ 
kiſchen, Staradowskiſchen und Nowogrodſchen Regiments atta⸗ 
kirt; das Terrain geſtattete indeß weder, mit ganzen Regi⸗ 
mentern anzugreifen, noch den Feind weit zu verfolgen. Die 
feindliche Infanterie zerſtreute ſich in die dichten Gehölze. Das 
Hauptquartier blieb am 22. in dem Dorfe Tymianki, wo 
es erſt ſpaͤt am Abend anlangte. Am 23. ging es nach Klu⸗ 
ko wo und am 21. nach Wyſoki Mafowiedi. Mittler⸗ 
weile mußte der Feind von dem Anmarſch der Armee Kunde 


erhalten haben, denn nachdem er verſucht hatte, bei Tykoc⸗ 


zyn die Narew zu überfchreiten und die abgetragenen Brücken 
wiederherzuſtellen, woran ihn die Sappeurs der Kaiſ. Garde 
verhinderten, gab er ſeine weitere Offenſive auf und kehrte 
um. Da es nunmehr darauf ankam, den Feind auf ſeinem 
Kallezuge zum Gefecht zu zwingen, fo machte ſowohl die Kaiſ. 


Garde, als die Haupt⸗Armee, am 25. einen angeſtrengten 


Marſch, wobei erſtere den Weg von Tykoczyn bis Snia⸗ 
dow in 36 Stunden und der Feldmarſchall mit den bei ihm 
befindlichen Truppen 50 Werſte bis Pyski zurücklegte, wo die 
Avant⸗Garde auf einen feindlichen Poſten ſtieß, den ſie mit 
Vertuſt zuruͤckwarf. 

Am 26. Morgens 3 Uhr ſetzte ſich die Armee wieder in 
Marſch. Zwiſchen den Dörfern Srzekun und Zamoysk 
ſtieß die Spitze der Avant⸗Garde auf den Feind, und alsbald 
entſpann ſich das Gefecht, welches in verſchiedenen Abſchnitten 
ununterbrochen den ganzen Tag dauerte und Abends auf dem 
rechten Ufer der Narew endete. Die Gegend öfllid von 
Oſtrolenka am linken ufer des Fluſſes iſt groͤßtentheils 
fumpfiger Wald, und ſelbſt in den offenen Strecken fanden 
ſich haufig ſumpſige Stellen. General Biſtrom kommandirte 
die Avant⸗Garde und unter ihm General Berg, welcher mit 
ſeinem Detaſchement, dem 3. Karabinier-, dem Ekaterinos⸗ 
lawſchen Grenadier , dem Lubenskiſchen Huſaren⸗Regiment 
und 8 leichten Geſchützen die Spitze derſelben bildete. General 
Berg erhielt den Befehl, den Weg durch den Wald zwiſchen 
den Dörfern Srzekun und Zamoysk zu erzwingen, wo 
der Feind einen Damm ungefähr eine Meile von Oſtro⸗ 
len ka ſtark beſetzt hatte. Er ließ vom 2. Bataillon des 3. 
Karabinier- Regiments Compagnie⸗Colonnen formiren, ſchickte 
eine davon in Tirailleurs aufgelöfet, vor; die zweite folgte 


mit zwei Geſchuͤtzen der reitenden Garde⸗Artillexie auf der 
Straße, und die beiden andern gingen auf die Flanken. 


1 


Das 


erſte Bataillon des genannten Regiments und die Ekaterinos⸗ 


lawſchen Grenadiere folgten auf der te Straße. Als das 
Bataillon aus dem Hochwalde vorrückte und an das dichte 
Gebüſch kam, ward es von einer auf einem Damm placirten 
feindlichen Batterie mit Kartätfhen und von einer an Zahl 


uͤberlegenen Infanterie mit einem lebhaften Feuer empfangen. 
General Berg ließ die beiden Garde⸗Geſchüge vorbringen, aus 


denen die unerſchrockenen Artilleriſten lebhaft und wirkſam 
antworteten. Das 1. Bat. d. 3. Karabinier⸗Regiments mußte 
ſie decken und Oberſt Reizenſtein die linke Flanke des Feindes 
umgeben, wohin General Berg ſelbſt auch noch das erſte Eka⸗ 
terinoslawſche Bataillon führte. General Pahlen I., Chef des 
erſten Corps, ließ die durch jene Bewegung von der großen 
Straße abruͤckenden Truppen fögleih erſetzen, und General 
Nabakoff kam eiligſt mit 2 Karabinier⸗Bataillonen herbei, um 
das Vorgehen des Gen. Berg in die linke feindliche Flanke 
zu unterſtützen. Kaum hatten dieſe beiden Generale den Rand 
des Waldes errungen, als der Feind, dem Gen. Manderſtern 


in ſeine rechte Flanke gegangen war, feinen Ruͤckzug bedroht | 


ſah, dieſen ſtarken Poften verlieh und auf der Straße nach 
Oſtrolenka abzog. Die dritte Grenadier⸗Diviſion folgte 
ihm in gerader Richtung als Avant: Garde, hinter ihm der 
Reſt des Grenadier⸗Corps und das erſte Corps, links die erſte 
Infanterie⸗Diviſion mit den Lubenskiſchen Huſaren, rechts 


Gen. Biſtrom mit der Avant:Garde des Garde⸗Corps, beſte⸗ 


hend aus den drei Garde⸗Regimentern (Dragoner mit Jaͤgern 
und ÜUhlanen) unter dem Gen. Noftig. Vom Walde bei Za⸗ 
moysk bis Oſtrolenka leiſtete der Feind, nachdem er die 
Hauptpunkte verloren hatte, nur ſchwachen Widerſtand. Da 
die Stadt Oſtrolenka auf dem linken Ufer der Narew 
liegt, die Straße von Warſchau aber hier auf das rechte Ufer 
hinuͤbergeht, ſo war zu vermuthen, daß der Feind die Stadt 


nicht beſonders hartnaͤckig vertheidigen, die Bruͤcke zerſtoͤren 


und den Uebergang Über den Fluß aus allen Kräften verweh⸗ 
ren würde. Dieſe Vorausſetzung beſtaͤtigte ſich jedoch nicht. 
Er benutzte die günſtige Lage der gegen Oſten mit Sandhü⸗ 
geln umgebenen Stadt, um ſich ſo lange zu halten, bis eine 
zwiſchen dem Fluß und dem von Srzekun kommenden Wege 
ſich abziehende Kolonne die Stadt erreicht hatte. Zu dieſem 


Behuf hatte er jene Sandhügel ſtark mit Infanterie und Ar⸗ 


tillerie beſetzt. - 
Fürſt Gortſchakoff griff die Stadt mit dem 5. Karabinier⸗ 


Regiment, mit den Aſtrachanſchen Grenadieren und vier Ger 


fügen an. Er wandte ſich von der Seite des Bernhardiner⸗ 
Kloſters gegen dieſelbe und fand in dem Kreuzfeuer vom Klo⸗ 
ſter⸗Kirchhofe und den bemerkten Sandhügeln heftigen Wider 
fand. Das Ste Karakiniers Regiment griff indeß mit uner⸗ 
ſchrockenem Muthe die Batterie auf diefen Hügeln an, wäh: 
rend das Aſtrachanſche Regiment in feinem Heldeneifer den 
Kirchhof erſtieg und die erwähnten 4 Geſchütze mit verwegener 
Oreiſtigkeit ſich dicht an den Feind heranmachten und ihn 
hoͤchſt wirkſam mit Kartaͤtſchen beſchoſſen. Da ließ er los, 
und die herbeigeeilten Garde » Uhlanen verfolgten die Fliehen⸗ 
den, welche zum Schutz ihrer abziehenden Artillerie die Häufer 
und beſonders den Markt beſegten, den fie verfolgenden Bayonz 
netten aber bis zur Narew⸗Brücke weichen mußten, während 
der Ort in Brand gerietb. Die Pfahl: Brücke, über welche 
die große Straße führt, und die daneben angelegte Floßbrücke 
blieben beide im brauchbaren Zuſtande. Die Polen bemühten 
fi, fie zu verrammeln und ſtellten zwei Gefchäge an der Haupt⸗ 
brücke auf, welche den Eingang und die Hauptſtraßen an der 
Stadt beſchoſſen. Abwaͤrts von der Brücke ward am linken 
ufer eine zwoͤlſpfündige ruſſ. Batterie vortheilhaft placirt, 
die ein ſehr wirkſames Feuer auf die, auf dem rechten Ufer 
aufgeſtellten Polen machte; aber der Uebergang blieb noch 
immer durch jene zwei Geſchütze vertheidigt. Da ergriffen die 


6 


Regimenter Aſtrackan und Suwaroff den gänſtigen Moment 
in einer glänzenden Waffenthat. Sie ſtürzten unter Kugelregen 


auf den Feind und entriſſen ihm, gefoigt von einer Schwadron 
der Garde⸗uhlanen, die beiden verderblichen Gefchüge, und ſo⸗ 
leich kam auch General Berg mit ſeiner Brigade und 2 Ge⸗ 
ſchügen herbei, als die Polen geſchloſſene Kolonnen heran⸗ 
führten, um die ſiegestrunkenen Bataillone zuruckzuwerfen. 
Er hatte das Zte Karablnier⸗Regiment und das Ekaterinos⸗ 
lawſche Grenadier-Regiment eiligſt das Gepaͤck ablegen laſſen, 


und ſetzte ſich ſelbſt an die Spitze ſeiner Truppen, welche ihm 


mit dem Muthe und der Verwegenheit folgten, die den Ruſſ. 
Soldaten immer characterlſirt, wo er den Feind auf offenem 
Felde und mit blanker Waffe vor ſich ſieht. Eine Biegung 
der Ghauff.en benutzte er gewandt zu feinem Vortheil gegen 
den Feind, welcher zugleich aus 50 links und rechts von der 
Stadt aufgeſtellten Geſchuͤtzen lebhaft beſchoſſen wurde, und 
hielt das blutig errungene Terrain mit folder Standhaftig⸗ 
keit feiner unerfchütterlichen Truppen feft, daß bie Polen ei: 


nen Angriff nach dem andern an den Baponnetten der Sieger 


fruchtlos hinſinken ſahen. Die Hartnäckigkeit dieſes blutigen 
Kampfes, der von beiden Seiten erneuert und immer mit 
frifcyen Truppen genährt wurde, war unbeſchreiblich. General 
Nabakoff nahm thätigen Antheil daran mit dem Sibiriſchen 
„Regimente, welches er zur Rechten vom Gen. Berg aufſtellte, 
Während das Romanzoffſche Regiment mit großem Erfolg zur 
Unken Seite des Generals Martinoff focht. Als der poln. 
Anführer ſah, daß gegen den nicht zum Wanken zu bringen⸗ 
den Widerſtand der ruſſ. Truppen mit neuen Angriffen nichts 
mehr auszurichten war, formirte er große Batterieen, um wo 
möglich Luͤcken zu erlangen, aber auch dieß ſcheiterte an dem 


Muthe der Sieger, die immer mehr Truppen in's Gefecht 


zogen. Namentlich rücte General Manderſtern mit der 1ften 
und der General Schkurin mit der 7. Infanterie:Divifion vor, 
und ſie ſtuͤrzten ſich mit ſolcher Kampfbegier in den Feind, 
daß ihre Bataillone wechſelsweiſe angreifend und angegriffen 
den Polen ihre Ueberlegenheit ſowohl im Angriff gegen In⸗ 
fanterie, als auch im Widerſtand gegen Kavallerie glorreich 
an den Tag legten, wobei der General Manderſtern die Kalt⸗ 
bluͤtigkeit und Gewandtheit bewies, die ihn ſeit langer Zeit 
auszeichnet. Noch einen letzten Verſuch machte der Feind; 
noch einmal verdoppelte er ſeine Anſtrengungen und ſein Bat⸗ 
terienfeuer; aber eine Batterie von 32 Geſchützen auf dem 
linken Narew⸗ufer brachte daſſelbe zum Schweigen und nö: 
thigte ihn zum Rückzuge, während eine zweite Batterie auf 
dem rechten Flügel der Sieger ihn oͤfters zu Veranderungen 
feiner Aufſtellung gezwungen hatte. Er zog in den Wald ab, 


Rund der Fürſt Schachoffskof nahm mit den Reſerven der Gre⸗ 


nadiere Beſitz vom Schlachtfelde. — Die NRuffen hatten auf 
demſelben nach einander 24 Bataillone, das Garde⸗ Uhlanen⸗ 
Regiment und 50 St. Geſchuͤtze ins Geſecht gebracht und has 
n den Sieg nicht ohne Opfer errungen. Sie haben aber 
ne Gefangene verloren, wohl aber deren an 1800 gemacht, 
ſo wie überhaupt der Verluſt der Polen ſehr bedeutend ſeyn 
muß. Der Tag war heiß und blutig. Einige Stellen des 
Kampfplatzes ſind im eigentlichſten Sinne des Worts mit ib⸗ 
ren Leichen bedeckt, und man ſah unverkennbar, daß das Ar⸗ 
riefeuer auf mehreren Punkten in den Polniſchen Kolon⸗ 
nen große Verwüſtungen angerichtet hatte. Die ſchwer ver⸗ 
wundeten Polen ſind größtentheils liegen geblieben, was bei 
er Schlacht von Grochow nur in den letzten Momenten 
der Fall war. Einige Bataillone hatten die dritten Glieder 
aus Senfenträgern gebildet, deren lange Maſchinen einen ſelt⸗ 
men Anblick gewährten, von deren Wirkung ich aber noch 
ts wahrgenommen habe. Die ruſſ. Avantgarde folgte dem 
jeinde; die Ruſſen find ganz froh, ſich in entſcheidenden Ge⸗ 
echten ihren Gegnern, wieder gegenüber zu ſehen, gegen die 
Ne Muth und Erbitterung im Herzen tragen, General Pah⸗ 


4 \ 5 


len II. ſteht auf der Straße von Siedlee nach Warſchau 
und Greug bei Kazimierz.“ 
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Neueſte Nachrichten aus Warſchau beſagen: daß die 
Polen dem General Uminski den Verluſt der Schlacht 
zuſchreiben und er feinen Abſchied erhalten habe. — Der 
General⸗Gouverneur von Warſchau, Graf Krukowiezki, 
hat ſeine Entlaſſung als Gouverneur und General der In⸗ 
fanterie genommen. — Der Verluſt, den die Polen in der 
Schlacht am 26, erlitten iſt groß; fie haben 30 Stabs⸗, 
225 Subaltern⸗Offiziere und 10,000 M. an Todten und 
Verwundeten verloren. Die ſchwer Verwundeten ſind auf 
dem Schlachtfelde geblieben. — Von den fernern Operg⸗ 
tionen der Ruſſen erfährt man noch nichts. — Es laͤßt ſich 
erwarten, daß der Feldmarſchall Diebitſch⸗Sabalkanski nach 
dem erfochtenen Siege die abgeſchnittenen poln. Divifionen 
des Gen. Gielgud und Chlapowski durch Streitkräfte 
lebhaft verfolgen laſſen wird. Nach dem poln. Berichte 
waͤren ſie nicht abgeſchnitten ſondern eigends detaſchirt den 
Inſurgenten in Litthauen und im Auguſtowoſchen Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu bringen. General Sacken hatte bereits bei 
Raygrod eine guͤnſtige Stellung eingenommen. Mittelſt 
Durchſtechung eines Dammes, ſind die bis Goniondz ſich 
herunterziehenden Bobrabruͤche voͤllig unter Waſſer geſetzt 
worden, in Folge deſſen der große Raygroder See um 1½ 
Fuß gefallen. — Auguſtowo ſoll von den Polen unter 
Gielgud am 25. Mai und Suwalki am 26ften beſetzt worden 
ſeyn; die Litthauiſchen Inſurgenten ſollen den Bezirk von 
Mariampol eingenommen haben. Die Inſurgenten im 
Auguſtowoſchen und Litthauen ſcheinen zahlreich, denn ohn⸗ 
erachtet vieler, ſiegreicher Gefechte der Ruſſen ſammeln fie" 
ſich immer wieder. 5 

Der poln. Oberbefehlshaber ſoll wieder zur Armee, die 
eine Stellung jenſeits der Narew genommen, von Warſchau 
abgegangen ſeyn. Er hatte eine Unterredung mit den Mit 
gliedern der proviſoriſchen Regierung. (Nach der Warſchauet 
Zeitung war er am 30. Mai noch in Praga.) — Die 
Schlacht dei Oſtrolenka wird eine Kanonenſchlacht 
genannt. — Daß Siedlee von den Polen beſetzt worden 


ware, beftätiget ſich nicht. 


Der poln. Generalliſſimus hat den poln. Kammern ver⸗ 
ſichert, daß ungeachtet der Uebermacht des Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch dieſer doch nicht im Stande geweſen waͤre, ihn aus der 
Poſition, welche er behauptete, zu verdrängen, wenn er die 
Behauptung derſelben für nothwendig gehalten hätte; zum 
Beweis der drohenden Haltung und Führung des Schwerd⸗ 
tes führt er an, ohnerachtet des Ruͤckzuges, weder Geſchüuͤtz 
noch Gefangene verloren zu haben. — Durch dieſe Dar⸗ 


legung hoffe er der Beſorgniß nicht Raum geben zu dürfen, 


daß er das Vertrauen der Nation verloren. Alle Detaßts 
hörten die Kammern mit der größten Aufmerkſamkeit au, 
und antworteten oftmals: „Es lebe energlliſſimus!“ 


* 
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Nachrichten über den Aufſtand in Lithauen 
und Volhynien. 

Die Inſurgenten ſind von allen Seiten geworfen worden, 
und die Befürchtung, daß ſie uber die preuß. Grenze dringen 
wuͤrden, behoben. Mehrentheils gehen ſie auseinander und 
kehren in ihre Heimath zuruͤck; doch ſoll noch in Ruß. 
Georgenburg eine Abtheilung Inſurgenten ſtehen. Der 
General-Gouverneur von Kurs und Liefland, v. Pahlen, 
traf am 16. Mai mit einem bedeutenden Truppencorps an 
der Grenze ein, beſetzte Krottingen und Garsden und laͤßt 
die fliehenden Banden verfolgen. — In Duͤnaburg iſt am 
10. Mai der Oberbefehlshaber der Ruß. Reſerve-Armee mit 
20,000 M. eingeruͤckt. Er detaſchirte den General Stroga⸗ 
now mit 8000 M. nach Riga und traf alle Einleitungen zur 
gaͤnzlichen Unterdruͤckung der Litthauiſchen Inſurrection. 
Ohnedieß ſchon gedraͤngt durch die ruß. Generale Rennen⸗ 
kampf und Pahlen (welche ſich bei Krottingen vereinten), 
marſchirte der ruß. General v. Schirmann mit einer ſtarken 
Truppenabtheilung auf Garsden; von welchem Orte die 
Inſurgenten nach Schwegſtein und Ruſſiſch-Neuſtadt ſich 
zuruͤckzogen. Es ſchien einen Augenblick als hätten fie Luft 
nach Memel zu kommen; doch blieb die Grenze unverletzt, 
und fie nahmen von allen Seiten gedrängt, ihren Ruͤckzug 
in die Auguſtower Wojewodſchaft. — Ein Haufen Krakuſen 
machte Miene ohnweit Johannisburg bei dem poln. Dorfe 
Wincenta das preuß. Gebiet zu betreten, ohnerachtet des 
Zurufens des Quarantainepoſtens; die preuß. Poſten gaben 
hierauf Feuer, das von den Krakuſen zwar erwiedert ward, 
aber ihre augenblickliche Zuruͤckziehung zur Folge hatte, Nies 
mand iſt getödtet oder verwundet worden. 


Niederlande. 

Zu Bruͤſſel wurde in der Sitzung des Congreſſes am 27. 
Mai beſchloſſen, am 1. Juni zur Wahl des Prinzen Leopold 
von Sachſen-Koburg als Koͤnig von Belgien zu ſchreiten, 
auch hatte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ver⸗ 
ſprochen, das Reſultat der Anweſenheit des Lords Pon⸗ 
ſonby in London mitzutheilen; es wurde die Stunde der 
Eröffnung. dieſer Sitzung mit Sehnſucht erwartet, und 
alle Raͤume des Sitzungs⸗Saales waren frühzeitig gefüllt, 

Nach Eroͤffnung der Sitzung veraͤnderte ſich aber ſehr uner⸗ 
wartet die Scene. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten betrat mit ſichtbarer Verlegenheit die Rednerbühne 
und zeigte an, daß die Londoner Konferenz ein neues Proto⸗ 
koll als Ultimatum der fuͤnf großen Maͤchte habe mittheilen 
laſſen, nach welchem die Protokolle vom 20. Januar und 19, 
Februar in allen ihren Punkten beſtaͤtigt würden, und das 
Verlangen ausgeſprochen worden ſey, ſolche ihrem ganzen 
Inhalte nach anzuerkennen und unverzüglich in Ausführung 
zu bringen, mithin die Belgien nicht zuerkannten Gebiets⸗ 
theile zu raͤumen und ihrem rechtmaͤßigen Landesherrn zu 
uͤberlaſſen, zur e Regulirung der Auseinanderſetzung 
mit Holland aber Abgeordnete nach dem Haag zu ſenden. Im 
Falle dieſen Beſtimmungen nicht ſofort Folge geleiſtet werde, 
ſolle Lord Ponſonby Bruͤſſel und Herr le Hon Paris verlaffen, 


das Unterbleiben der Räumung der uſurpirten Landesthelle 


von Letzteren gegen Belgien demgemaͤß eingeſchritten werden. 
— Dieſe energiſchen Erklärungen machten den tiefſten Ein⸗ 
druck auf die Gemuͤther. Der ruhige Buͤrger und Einwohner 


dankt Gott und den fünf großen Mächten aus der Fülle ſei⸗ 
nes Herzens, daß auf dieſe Weife-die Revolution geſchloſſen 


worden iſt und der Blick ſich wieder mit Vertrauen in die 


Zukunft richten kann. Die Raͤdelsfuͤhrer der verſchiedenen 


exaltirten revolutionairen Parteien, die über Belgien alles 
Ungluͤck verbreitet haben, ſind durch dieſe Wendung der Dinge 
in ihren Plaͤnen ſehr getaͤuſcht und gleichſam niedergeſchmet⸗ 
tert, doch iſt man ſehr beſorgt, daß ſie den letzten Zuckungen 
ihrer Wuth durch Aufregung der unterſten Volksklaſſen, 


welche ihnen leicht zu Gebote ſtehen, Luft machen werden, 


und die Einwohner Bruͤſſels, die noch etwas zu verlieren 
haben, ſehen daher dem naͤchſten Tage mit Angſt entge⸗ 
gen. — Der Deputirte Jottrand, bekanntlich Haupt⸗Redac⸗ 
teur des Bruͤſſeler Courrier, eines Blattes, das die Revolution 
gern noch verlaͤngern moͤchte, trug darauf an, daß ſogleich 
über die Verwerfung des Protokolls deliberirt werde. Der 
Kongreß beſchloß aber, daß die Berathung uͤber die Eingangs 
gedachte Mittheilung noch einige Tage ausgeſetzt bleiben foll, 

Bald waͤre Antwerpen wieder in eine furchtbare Lage ge⸗ 
kommen. Die Belgier naͤmlich arbeiteten fortwaͤhrend an 
Laufgraͤben, um bei etwaigem Ausbruch der Feindseligkeiten 
mit Holland, bedeutende Vorarbeiten zur Eroberung der 
Citadelle daſelbſt gemacht zu haben, und waren damit bis 
100 Metres von der Lunette gekommen. General Chaffe, 
Commandant der Citadelle, ließ daher die St. Lorenz⸗Lunette 
ſtark befegen, was beides wider die Waffenſtilleſtandbeding⸗ 
niſſe iſt. Auf die Beſchwerde der Belgier uber dieſe Ber 
ſetzung, genehmigte er, nur eine Polizei-Wache darin zu 
laſſen. — Demohnerachtet er feine Verbindlichkeit erfüllt, 
bauten die Belgier fort, und er ſah ſich daher gezwungen 


* 
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und ein Ori des Waſſenſtillſtandes mit Holland als eine 
Feindſeligkeit gegen die fünf großen Machte angeſehen und 
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durch einen Parlamentair den Antwerpnern anzuzeigen, daß, 


wenn nicht binnen 6 Stunden die Arbeiten gegen die Citadelle 
aufpörten, er das Bombardement anfangen laſ⸗ 
fen muͤſſe. — Hierauf find die Arbeiter aber abberufen 
worden und es wurde ihnen ein Befehl des Regenten vors 
geleſen um ſie auf die Capitulation aufmerkſam zu machen. 
Gen. Chaſſé hätte gewiß Wort gehalten. 


Frankeeich. 

Der König hat feine Reiſe in verſchiedene Departements 
angetreten, und iſt am 11. Mai in Rouen eingetroffen. 
Ueberall wird Se. Majeſtaͤt mit außerordentlichem Jubel 
aufgenommen. — Der Sohn des Koͤnigs, der Prinz von 
Joinville, welcher eine Seereiſe unter Leitung des Admiral 
Roſamel unternimmt, iſt in Toulon angelangt; er beſuchte 
auch Marſeille und überall thut ſich gegen ihn die Liebe füt 
das regierende Haus Orleans kund. 

In der Vendee gewinnen leider die Unruhen ein ernſteres 
Anſehen. Das 40. Regiment iſt bereits auf ſeinem Marfche 
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dahin, mit ſcharfen Patronen verfehen worden, und zu 
Tours angelangt. General Bonnet mit der Vollmacht 
das Kal. Commiſſairs verſehen, geht an der Spitze einer 
Militairmacht in die aufruͤhreriſche Gegend, um ſie dem 
Geſetz zu unterwerfen. Die Aufrührer. (Chouans) werden 
gut beſoldet. 
Griechenland. 
Die Kraft der Regierung ſcheint die Unruhen zu beheben. 
auromichali iſt zur Haft gebracht und ſitzt im Fort 
Itſchikale. — Sein Prozeß wird mit großer Thaͤtigkeit bes 


trieben. 
Turkey. 

Der Großvezier hat am 21. April die Inſurgenten bei 
Pirlipe aufs Haupt geſchlagen; dieſelben ſtanden unter dem 
Commando des Paſcha von Vrana und Prisrendi. Dieſen 
Sieg benutzend, erreichte er bei Derbendchane den Paſcha 
von Scutari mit ſeiner Armee ſelbſt und lieferte ihm eine 
Schlacht. Der Paſcha von Scutari ward vollfländig ge⸗ 
ſchlagen, und entkam nur mit genauer Noth; er wollte ſich 
nach Uskup flüchten, allein der dortige Paſcha, welcher am 

erſten den Kampfplatz verlaſſen hatte, ließ ihn nicht ein, und 
ſo flüchtete er nach Preſtina, um wahrſcheinlich nach Bos⸗ 
nien zu gehen. Dies Inſurgentenheer hat ſich zerſtreut. — 
Auf dieſe unerwartete Nachricht hat Karafeizi Ali Bey ſo⸗ 

gleich Sophia verlaſſen und mit ſeinen Truppen die Flucht 
nach feinem Ayanlik ergriffen. Die Primaten von Niſſa 
haben den Belgrader Weſir erſucht Truppen nach Niſſa zu 
ſenden um die Feſtung zu übernehmen. Dieß iſt auch am 
13. Mai geſchehen. Sophia iſt auch bereits wieder durch 
Groß herrliche Truppen beſetzt. 


Schweden. 

Die Hungersnoth in Wermeland dauert fort. Ein Brod 
aus Baumrinde, Spreu und Hafer koſtet daſelbſt 32 Schil⸗ 
ling Banco. 5 

Vermiſchte Nachrichten. 

Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Preußen macht in der 
neueſten Koͤnigsberger Zeitung Folgendes bekannt: „Den 
eingegangenen Nachrichten zufolge, follen die Sterbefälle in 
Mariampol, die man der Cholera zuſchrieb, durch ein hitziges 
Faulfieber veranlaßt worden ſeyn, gegenwärtig aber ſowohl 
daſelbſt, wie in Auguſtowo und Kalwary Gefundheit herr⸗ 
ſchen. Auch aus ruſſiſch Litthauen find in dieſer Hinſicht 
keine beunruhigende Nachrichten eingegangen. Es ſind jetzt 


von hier aus zwei Aerzte nach jenen Gegenden abgeſendet 


worden, um ſich von dem Geſundheitszuſtande der Bewoh⸗ 
ner genau zu überzeugen.“ — Ein, bei der Quarantäne⸗ 
Anſtalt zu Dlottowen *) angeftellter Gendarm, welcher mit 
kuf. Ueberlänfern und Juden vielfach in Beruͤhrung gekom⸗ 
men, iſt von der Cholera befallen, aber bereits wieder herge⸗ 

ut worden, da ihm ſogleich im Augenblick des Anfalls, 
ſorgfältige Hülfe durch unausgeſetztes Reiben der Haͤnde und 


®) Auf der Straße von Lomza nach Johannisburg. 


Fuͤße, Auflegen heißer Teller auf den Unterleib, Bedecken 


mit gewaͤrmten Betten und bald darauf aͤrztlicher Beiſtand 

zu Theil wurde. Das Haus wo der Kranke gelegen, iſt ſo⸗ 
gleich abgeſpertt, und aue aͤndete Anordnungen, um die wei⸗ 
tere Verbreitung der Krankheit zu verhüten, find ausgeführt 
worden. Sonſt iſt innerhalb der Grenze der Provinz, und 

namentlich in den Kreiſen Johannisburg und Stallupoͤhnen 

der Geſundheitszuſtand der Bewohner Überall vollkommen 

erwuͤnſcht. Geruͤchten zufolge, denen jedoch bei der gegen⸗ 

wärtigen aufgeregten Beſorgniß des Publikums wenig Werth 

beizulegen iſt, ſollen in den, Schirwindt gegenüber gelege⸗ 

nen poln. Städtchen Neuſtadt und Wilkewiſchken, ſich Spur 

ren der Cholera gezeigt haben, und im letztern Orte ein Jude, 
in Neuſtadt aber 3 Individuen an dieſer Krankheit geſtorben 
ſeyn. Laut amtlichen Anzeigen iſt die Cholera zu Polangen 

in ruſſ. Litthauen ausgebrochen, dagegen dieſelbe, nach den 

ſorgfaͤltigſten Erkundigungen, in dem poln. Staͤdchen Sczue⸗ 

zin nicht vorhanden. Am 21. Mai iſt bei Schwiddern *) 

ein poln. Hirt, der die Graͤnze uͤberſchritten hatte, und auf 

widerholten Zuruf nicht zurückkehren wollte, von der diesſei⸗ 

tigen Militair⸗Patrouille erſchoſſen worden. Es iſt zu erwar⸗ 

ten, daß der Eindruck dieſes ungluͤcklichen Ereigniſſes noch 

mehr dazu beitragen wird, die Grenzbewohner von jeder Ver⸗ 

letzung der Grenzſperre abzuhalten. — In den landraͤthlichen 

Kreiſen des Regierungsbezirks Königsberg, Johannisburg, 

Lyck, Oletzko, Goldapp, Stallupoͤhnen, Pilkallen, Ragnit, 

Tilſit und Heidekrug ſollen die Jahrmaͤrkte ſo lange unter⸗ 

bleiben, bis die Beſorgniß wegen des Eindringens der Cho⸗ 
lera- Krankheit gänzlich beſeitigt iſt und die Wiederabhaltung 
der Jahrmaͤrkte durch das Amtsblatt wieder nachgegeben wer⸗ 
den wird. 

Nach einem Berichte der Königl. Regierung zu Danzig 
haben ſich am 29. Mai in den Ortſchaften Krohnenhoff, Nie 
kelswalde, Schnakenburg und Einlage Spuren der Aſiati⸗ 
ſchen Cholera gezeigt. Die genannten Orte ſind ſogleich durch 
Militair⸗Kommandos geſperrt und bei der an Ort und Stelle 
ſtattgehabten Unterſuchung 4 Erkrankte vorgefunden worden, 
von denen zwei bereits mit dem Tode geendigt. Der Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand in der Hafen-Gegend und Neufahrwaſſer ift 
ſpeziell unterſucht und unverdaͤchtig befunden worden, eine 
Einſchleppung kann daher nur mittelſt der Weichſel⸗Schiff⸗ 
fahrt vermuthet werden. — Auch in der Stadt ſelbſt waren 
beim Abgange des Berichts Erkrankungen von 3 Perfonen 
des Civilſtandes und 2 Soldaten unter gleich verdächtigen 
Symptomen vorgekommen, die das Daſeyn der Cholera, wenn 
auch nicht entſchieden gewiß, doch überwiegend wahrſchein⸗ 
lich machen. Es ſind auch hier alle vorgeſchriebene Vorſichts⸗ 
Maaßregeln ſogleich angewandt worden, um dem Umſich⸗ 
greifen der Krankheit vorzubeugen. 

In Riga war die Cholera am 27. Mai ausgebrochen und 
von 100 Erkrankten ſollen 24 geſtorben ſeyn. 


) Auf der Straße von Bialyſtok nach Koͤnigsberg, zwiſchen 
Sczuczin und Arps. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 


Hirſchberg. D. 31. Mai. Herr Julius Albert Schäͤf⸗ 
fer, Dr. medicin., mit Jungfrau Amalie Luiſe Minna 
Lange. — D. 6. Juni. Joh. Chriſtian Siegert in Cunners⸗ 
dorf, mit Frau Maria Roſina Wiesner daſelbſt. 


Geboren. 


Hirſchberg. D. 12. Mai. Frau Toͤpfermſtr. Scholz, 
einen S., Julius Robert. — D. 21. Frau Schuhmacher 
Müller, einen S., Carl Friedrich Eduard. — D. 23. Frau 

Poſamentier Moͤller, einen S., Carl Heinrich Guſtav. 

Warmbrunn. Frau Unteroffizier Haude, geb. Bocken⸗ 
thal, eine T., Johanne Chriſtiane Friederike. 

Schmiedeberg. D. 31. Mai. Frau Zimmergeſell 
Berndt,, einen S. — Frau Nachtwaͤchter Loͤſche, einen 
Sohn. — Frau Weber Wieher in Hohenwieſe, eine T. — 
Frau Cantor Greulich, einen S. — Frau Muͤllermeiſter 
Liebig in Buſchvorwerk, einen S. 


Landeshut. D. 3. Juni. Frau Poſamentier Sutorius, 


geb. Blümel, eine T. — D. 5. Frau Buchbinder Geisler, 
geb. Geisler, einen S., todtgeb. N 

Goldberg. D. 14. Mai. Frau Zirkelſchmied Maiwald, 
einen S. 

Haynau. D. 31. Mai. Frau Kreis⸗Steuer⸗Amts⸗ 
Sekretair Meiſcheider, eine T. — D. 1. Juni. Frau 
Weißgerber Dannenberg, einen S. 

Conradsdorf. D. 31. Mai. Frau Schuhmacher 
Wende, eine T. 

Jauer. D. 26. Mai. Frau Inwohner Ritthamer, 

eine T. — D. 28. Frau Riemermſtr. Kutſcher, einen S. — 
D. 29. Frau Tuchwachergeſell Grieß, eine FL. 

Alt⸗Jauer. D. 27. Mai. Frau Jaͤger Semper, Zwil⸗ 
linge, einen S. u. eine T., von denen der S. am 30. wieder 
ſtarb. — D. 30. Frau Häusler Schneider, eine T. 

Friedeberg. D. 29. Mai. Frau Huf⸗ und Waffen⸗ 
ſchmied C. G. Geißler, eine T. 

Egelsdorf. D. 25. Mai. Frau Inwohner J. G. Glaͤ⸗ 
ſer, eine T. / 

Röhrsdorf. D.28. Mai. Frau Inwohner J. G. Junge, 


eine T. f 
N Geſtorben. 


Hirſchberg. D. 21. Mai. Julius Wilhelm Alexander, 
Sohn des Tiſchlers Düren, 1 J. 11 T. — D. 26. Marie 
Chriſtiane, Tochter des Tiſchlermſtrs. Helbig, 4 M. 8 T. — 
D. 30. Die Ehefrau des Bürgers und Getreidehaͤndlers Hrn. 
Joh. Auguſt Muller. Dieſelbe hat in Loͤwenberg und hier 
27 Jahr als Stadt: Hebamme amtirt und während dieſer 
Jahre in Löwenberg und Umgegend, fo wie hier in Hirſchberg 
und der Umgegend, die Anzahl von 3982 Kindern eingetra⸗ 
gen. — D. 2. Juni. Chriſtiane Charlotte, hinterl. Tochter 
des Schneidermſtrs. Kleinert, 27 J. — Der Nagelſchmied 


66 J. 11 M. 


ci 


Gottfried Wilhelm Weber, 65 J. 3 M. — D. 3. Die 
Ehefrau des Tiſchler⸗Oberaͤlteſten Herrn Chriſtoph Hellbach, 
geb. Schirmer, 52 J. — D. 4 Die Kutſcher⸗Wittwe 
Guͤnther, 76 J. 3 

Warmbrunn. D. 26. Mai. Die hinterlaſſene Tochter 
des Herrn Cantor und Schullehrer Heinrich in Schreiberhau, 
Frau Amalie verehelicht geweſene Scholze, 46 J. — D. 4. 
Juni. Frau Franziska geb. Siebelt, Ehegattin des Schnei⸗ 
dermeiſters Baumert, 26 J., im Wochenbette. — D. 5. 
Herr Johann Gottlieb Gruͤttner, Kauf- und Handelsmann, 
Gafthofbefiger, vormaliger Richter und Deputitten⸗Vorſteher, 
am Schlage, 77 J. 3 M. 20 T. 

Heriſchdorf. D. 24. Mai. Frau Johanne Eleonore 
geb. Maͤtzig, hinterl. Ehefrau des Bauergutsbeſitzers Johann 
Siegismund Jaͤriſch, 64 J. 10 M. 28 T. f 

Schmiedeberg. D. 1. Juni. Herr Kaufmann Schra⸗ 
der, 66 J. 1 M. — D. 2. Thereſia geb. Grunwald, Ehe⸗ 
frau des Maurermſtrs. Tauchmann, 61 J. 4 M. — Marie 
Juliane geb. Seidel, Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Scholtz, 
68 J. 10 M.. — Ernſt Wilhelm, Sohn des Webers Gott 
lieb Berger in Hohenwieſe, 2 M. 14 T. 

Rohnau. D. 27. Mai. Herr Ernſt, Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarius daſelbſt, geweſener Amtmann in Pfaffendorf. 

Gottesberg. D. 31. Mai. Der Sattler⸗Lehrling C. 
Friedrich Tyrold, Sohn des buͤrgerlichen Wirthſchaftsbeſitzers 
Friedrich Tyrold, 16 J. 2 M. 27 T. 5 

Goldberg. D. 28. Mai. Die Schullehrer⸗Wittwe 
Frau Chriſtiane Eliſabeth Peſchel, geb. Baier, 78 J. 4K M. 
9 T. — Frau Joh. Eleonore geb. Kuhnt, Ehegattin des 
Tuchmachers Herzog, 46 J. 10 M. — D. 30 Frau Joh. 
Juliane geb. Grun, Ehegattin des Tuchmachers Rehfeld, 
72 J. 7 M. 3 

Haynau. D. 21. Mai. Herr Barchewitz, Dr. medic. 
und praktiſcher Arzt, 59 J. er 

Jauer. D. 26. Mai. Amalie Erneſtine, Tochter des 
Schuhmachers Seidel, 10 M. 1 T. — Johanne Eleonore, 
Tochter des Inwohners Ernſt, 8 J. 5 M. — D. 28. Chri⸗ 
ſtiane Luiſe, Tochter des Schuhmachers Gottwald, 5 J. 
9 M. — D. 30. Charlotte Eliſabeth, Tochter des Ziegel⸗ 
meiſters Thomas, 3 M. 9 T. ö 

Greiffenberg. D. 1. Juni. Frau Johanne Friederike 
geb. Ellger, Ehegattin des Erb⸗ und Waſſermüllermeiſters 
Berndt, 54 J. 5 W. 2 T. — Der Bürger und Zimmer⸗ 
mann Joh. Gottlob Wagenknecht, 62 J. 2 M. 14 T. — 
D. 4. Der Zuͤchnermſtr. Joh. Adam Gottfried Kohlſchmidt, 


a 
ı 
1 


verpflichtete Ortsrichter, 67 J. 9 M. 14 T. 

Friedeberg am Queis. D. 26. Mai. Louis Heinrich 
Hugo, juͤngſter Sohn des Kaufmannes Herrn Milatſchek, 
6 W. 3 T N 


Grenzdorf. D. 24. Mai. J. Carl Gottlieb, Sohn 
des Freigaͤrtners C. G. Purſche, 8 J. 3 W. ö 
Meffersdorf. D. 26. Mai. Carl Wilhelm Schik 

ling, Freigäͤrtner und Glaſer, 62 J. P M. 


Eckersdorf. D. 30. Mai. Joh. Chriſtoph Neumann, 


geweſ. Bürger, Huf⸗ und Waffenſchmied, 88 J. 6 M. 28 T. 


Wigandsthal. D. 21. Mal. Carl Otto Herrmann 
Rudolph, Sohn des Königl. Grenz ⸗Aufſehers Herrn Wahr 


ther, 1 J. wen. 12 T. 2 


Im hohen Alter ſtarben: a 

Zu Heriſchdorf, den 29, Mai: Frau Anna Rofina 
geb. Fiedler, hinterl. Ehefrau des Bauergutsbeſitzers Gott⸗ 
lieb Heinrich in Merzdorf, 84 J. 5 M. 

Zu Hohenwieſe, den 3. Juni: der Gärtner und Weber 
Johann Gottlieb Hertwig, 84 J. 9 M. i 
Zu Landeshut, den 2. Juni. Frau Anna Maria verw. 
Tilch, geb. Berger, geweſene Freibauergutsbeſitzerin in Nieder⸗ 
Zieder, 80 J. 9 M. 8 T.; ſie erlebte 28 Enkel u. 3 Urenkel. 

Zu Hartmannsdorf, den 13. Mai: der Aus züͤgler 
Gottlieb Scheodt, 81 J. 6 M. — D. 23.: der Auszügler 
Gottfried Schindler, 81 J. 11 M. 21 T. — D. 24.: die 
nun: Wittwe Helena Schrodt, geb. Schrodt, 79 J. 
„8 T. 


Zu Reuſſendorf, den 26. Mak: der Freihaͤusler und 
Schneider Gottlieb Alt, 86 J. 23 T. — Die Inwohner⸗ 
Wittwe Maria Eliſabeth Lorenz, geb. Kienz, 82 J. 10 M. 
Sie erlebte 25 Enkel und 3 Urenkel. 

Zu Ober⸗Conradswaldau, den 18. Mai: die Wittwe 
Frau Maria Eliſabeth Herzig aus Sattel in Böhmen, 85 J. 

M. Vor 40 Jahren verlor ſie faſt ganzlich das Gehoͤr. 
In der Ehe lebte fie 55 J. 
Zu Mittel⸗Conradswaldau, den 23. Mai: die 

ittwe Sibilla Tralls, 89 J. 7 M. 24 T. In der Ehe 
lebte ſie 48 J. 8 M. 18 T. Sie gebar 10 Kinder. Durch 
die Verheirathung ihrer noch lebenden 3 Soͤhne erlebte ſie 
29 Enkel und 12 Urenkel. 14 Jahr lebte ſie als Wittwe. 

n ihrem 17. Lebensjahre ſprang ihr eine Katze in's Geſicht. 
Aus Schreck wurde fie von den heftigſten Kraͤmpfen befallen, 

ie fie erſt in ihrem dritten Wochenbette ganz wieder verlor. 
Nachher genoß ſie die dauerhafteſte Geſundheit bis 4 Wochen 


dor ihrem Ende. 5 


Zu Wigandsthal, den 30. Mai: Gottfried Werner, 


Sell bſtmo rd. 
Zu Goldberg hat ſich am 1. Juni, Nachmittags gegen 
5 Uhr, der juͤdiſche Bürger und Handelsmann Salomon 
Sachſe (in dem Gehoͤlz am Buͤrgetberge) mit einem Taſchen⸗ 
meſfer auf eine graufame Art entleibt, indem ſich derſelbe den 


linken Arm aufgeſchlitzt, auf die Bruſt drei, in den Schlaf 


und die Stirne mehrere Stiche gegeben) die Kehle zweimal 
durchſchnitten und den Hals durchbohrt; durch ſein letztes 
Stoͤhnen wurde dieſer Vorfall ſogleich entdeckt. Der Unglück⸗ 
iche iſt 68 Jaht alt und hinterläßt feiner Familie noch ein an. 
ſehnliches Vermögen. Er war ein guter, dienſtgefälliger und 
braver Buͤrger. 
— 
Druckfehler. 
In den Kirchen⸗Nachrichten von vor. Woche ſoll es heißen: 


Hirſchberg d. 7. Mai. Frau Seifenſieder Langner, einen S, 


Carl Friedrich Abraham — ſtatt Altmann. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter Cecilie mit dem Koͤnigl. 
Poſt⸗Secretair und Caſſirer Herrn Marx in Liegnitz, 
gebe ich mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg den 8. Juni 1831. 

Verwittw. Aſſeſſor Balde, geb. Thomann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Allen gütigen Theilnehmenden in der Heimath melde ich 
die heute früh 6 Uhr gtuͤcktich erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 
ben Frau Auguſte, geb. Geisler, von einem geſunden 
Maͤdchen, ſo freudigſt als ergebenſt. 

Darkehmen, den 22. Mai 1831. 

Kreis⸗Phyſikus Dr. Carganico, 


Denkmal! 

Unerforſchlich find die Wege der Vorſehung, und wir 
ſchwachen Sterblichen vormoͤgen es nicht, ſie zu ergruͤnden. 
Wir koͤnnen bei dem unerwarteten Dahinſcheiden unſerer 
Lieben nur rufen: Gott! warum haſt Du uns das gethan? 

So tönt auch die Klage, wenn wir im Geiſt an das ent⸗ 
fernte Grab eines theuren Freundes, eines biedern und 
rechtlichen Juͤnglings, des Landwehr⸗Soldaten Johann 
Gottlieb Gabriel aus Hartliebsdorf, hintreten, wel⸗ 
cher im Monat December 1830 zu den vaterlaͤndiſchen 
Fahnen einberufen wurde, und ſchon am 24. Maͤrz 1831 
zu Kobylin, im Großherzogthum Poſen, fein junges Le⸗ 
ben von 31 Jahren nach Allerhoͤchſtem Nathſchluß endete. 
Auch mich hat dieſer Todesfall ſchmerzlich ergriffen! Auch 
ich weine ihm eine Thraͤne der Freundſchaft! Von der zar⸗ 
teſten Kindheit lebte ich im Umgange mit dem Dahinges 
ſchiedenen, und eben fo verlebte ich meine Schuljahre in 
deſſen unmittelbarer Naͤhe, und ob wir gleich nach Verlauf 
der glücklichen Schulzeit von einander entfernt wurden, ſo 
waren unſere Herzen dennoch nahe, und unſere wahre 
Freundſchaft hoͤrte niemals auf. 

Freund! Dir iſt wohl! Wir freuen uns Deiner errun⸗ 
genen Seligkeit, aber doch vermiſſen wir Dich ſchmerzlich! 
Gott hat Dich aus dem unvollkommenen Leben in den 
Frieden feiner leidensfreien Welt aufgenommen. Sanft 
ruhe Deine Aſche. ’ 

Ein Schulfreund des Verſtorbenen. 

— — — ss — 

Todes- Anzeigen. 


* 


Mit betrübten Herzen zeigen wir unsern ge- 
ehrten Verwandten und Freunden ergebenst an, 
dals wir am 26. d. M. unser geliebtes Kind, nach 
dem kurzen Besitze von 6 Wochen und 3 Tagen, 
durch den Tod wieder verloren haben. 

Friedeberg, den 30. Mai 1831. 

Der Kaufmann Milatschek und Frau. 


Das am 25ſten Mai c. erfolgte fanfte Hinfcheiben une Wir verlieren in ihr eine liebevolle ſorgende Freundin. 
ſers verehrten Vaters und Großvaters des Herrn Ober- Nur die, welche die treuen Bande, die uns an fie knüpften, 
amtmann, Raths⸗Senior, Stadt⸗Aelteſten auch Beſitzer kannten, koͤnnen den Verluſt ermeffen, den wir durch ihren 
der goldnen Hube, Johann Gottlieb Hoppe in Liegnitz, Tod empfinden; jedoch bitten wir um ſtille Tyeilnahme. 


nach einer kurzen und nicht zu ſchmerzvollen Krankheit von Heriſchdorf, den 7. Juni 1831. 

fuͤnf Tagen, bis dahin er mit einer vorzüglichen guten dau⸗ Henriette Endell, geb. Seibt, als 
ernden Geſundheit, und mit der groͤßten Thaͤtigkeit gelebt Pflegetochter. 

hatte, und das Alter von 80 Jahren 8 Monat 7 Tagen Carl Endell, als Sobmiegeſehn 


erreichte, zeigen wir allen entfernten Verwandten, Bes 

Ne * Freunden des Verewigten hiermit ſehr erge⸗ N Amtliche und Privat- Anzeige, 
Hohberg bei Goldberg d. 5. Juni 1831. 

; Bekanntmachung. Zur Verpachtung der Jagd auf 

e fe ee ir dem im Schoͤnau'ſchen Kreiſe belegenen Rittergute Vorder⸗ 


f wir einen Bietun 
Sanft entſchlummerte nach einem Krankenlager von 10 Mochau, 3 23. Juli 1 75 auf 


Tagen, heute Vormittag 11%, Uhr, unſere geliebte Pflege⸗ Vormittags um 9 Uhr, in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤnau 


und Schwiegermutter, die verwitwete Frau Chriſtiane Ro⸗ 
4 . 5 anberaumt, zu welchem zahlungefähige Pachtluſtige vorge- 
ſine Hartmann, geb. Pfahl, in einem Alter von beinah laden werden. Hirſchberg, den 1. Juni 1831. 


71 Jahren, an den Folgen der Entkraͤftung, tief betrauert Das Getichts⸗Amt von Alt: Schönau. Ei“ 


von ihrer Pflegetochter und Schwiegerſohn, welche ſich beeh⸗ — — . —— 
ren, dieſe Anzeige allen Freunden und Verwandten gehor⸗ Zu vermiethen iſt eine Dberflube, vorn heraus, nebst 
ſaunſt bekannt zu machen. Zubehoͤr, unterm neuen Thore in Nr. 647. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 4. Juni 1831. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld Effecten - Course, | Briefe | Geld. 


Amsterdam in Cour. | & Vista | 140%, _ Staats-Schuld- Scheine . 100 R. — * 91 
Hömburg in Banco. 2 Mon. — 148 Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — nid 
Df ai 67 4 W. — Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Dion bene 2 Mon. — 147 % Danziger Stadt - Oblig. in Tir. | ditto | — — 
london für 1 Pf. Sterl. | 3 Mon. — 6 — 2 % | Churmärkische Obligations . | ditto | — — 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 96 ½ — 
Leipzig in Wecha. Zahlung à Vista | 102%, — Breslauer Stadt- Obligationen ditto 102) — 
Die kun sich ie M. Zahl. | — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 1% 7 — 
Augsburg. 2. ea sen 2 Mon 102 Holländ. Kaus & Certificate. — = = 
Welle cn a Vista | — — Wiener Einl.— Scheine. . q 150 Fl. 41% | — 
C 2 Mon. — 102% Ditto Metall. Ob lig. — — 
Berlin i “or. | A Vista | 100 = Ditto Wiener Anleihe 1829 vn 753, — 
DN 4 2 Mon. — 983, Ditto Bank - Actien 100 R. — — 
Warschau a Vista — Schles. Pfandbr. von. 1000 R. 106 — 
Ditto 2 Mon. — Ditto dito . 50% R. — 100 
Ditto ditto 2 100 R. — — 
Geld-Course. Neue Warachauer Pfandbr. 600 Fl. 67%, — 
Holl. Rand - Ducaten . . Stück 99 ie Polnische Partial-Obligat, . ditto | 46 = 
Kaiserl: Ducaten 7 Discontoo 5 — 
Friedrichsd'or ber 


Polnisch Cour. 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 1. Juni 1831. Jauer, den 4. Juni 1881. 


2 ⁵— —. —. . —— 
w. Weizenſg. Weizen. Roggen. Gerſte. | Hafer. [ Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte. | Bafer. 
Scheffel I rtl. for. pf. Ertl. far. pf. | rtl. far. pf. I rtl. far. pf. rtl. far. pf. H rtl. for. pf. rt. far. Pf. H rtl. for. pf. rtl. for. pf. 8 pr. rei. far. . 


e 
ttier . — 15 1 212 — 1014 
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Löwenberg, den 30. Mai 1881. (Odͤchſter Preis.) 1 A 1—-1-1—1-1 1125 —1 11 3 115 — 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


— 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß der sub Nr. 15 in hieſiger Vorſtadt gelegene, dem Gaſt⸗ 
wirth Härtel gehörige, ſogenannte Jordan⸗Kretſcham, nebſt 
Branntweinbrennerei, Stallgebaͤude, Wagen⸗Remiſe und 
Garten, gerichtlich nach dem Materialien⸗Werthe auf 2080 
Nchlr. taxirt, in Terminis 5 

den 8. Juli c., den 12. Auguſt c. und 
peremtoriſch den 8. September c., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. 

Bolkenhain, den 27. Mai 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das zum Nachlaß des verſtorbenen Steuer⸗Einnehmer 
Werner gehoͤrige, sub Nr. 83 am Ringe hierſelbſt gelegene 

Haus, nebſt 2 Ackerſtuͤcken, gerichtlich nach dem Materia⸗ 
lien⸗Werthe auf 2056 Rehlr. taxirt, in Terminis 
den 7. Juli c., den 9. Auguſt c. und 


den 9. September c., i 
öffentlich verkauft 


8 
m Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
werden ſoll. 

Bolkenhain, den 30. Mai 1831. N 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gerihe 
. — . 

Verpachtung des Dominjal-Vorwerks Rieder⸗ 
Mops bei Löwenberg. 
Diem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß zur ans 
derweitigen Verpachtung des der hiefigen Kaͤmmerei zugehoͤri⸗ 
gen, Ende Mai kuͤnftigen Jahres pachtlos werdenden Domi⸗ 
nial⸗Vorwerks Nieder⸗Mops, ein peremtoriſcher Termin auf 
den 29. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden iſt. Pachtluſtige 
werden demnach hiermit eingeladen, gedachten Tages und 
Stunde zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag, nach 
eingeholter Zuſtimmung der Herren Stadt⸗Verordneten, er⸗ 
folgen ſoll. Die Verpachtungs⸗ Bedingungen können zu je 
der eee Zeit in unſerer Kanzellei eingeſehen werden. 
oͤwenberg, den 30. Mai 1831. E 
er Magiſtrat. 


„ —:.:.:.:. —— — 

Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit de⸗ 
kannt gemacht, daß fr den laufenden Monat Juni c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 


geben: 

N Brod; die Bäcker: Jaklitſch, 1 Pfd. 9 Loth; Mäler, 

1 Pfd. 8 Loth; Hilfe, 1 Pfd. 7 Loth; Günther, Koͤrnig, 
Walter und Weinrich, 1 Pfd. 6 Loth; alle übrigen 1 Pfd. 


5 Loth. ER 
Semmel: die Bäder: Jaklitſch, 16 Loth; die übrigen 


. . 


14 Loth; Wittwe Friedrich, Hornig, Koͤrnig, 13 ½ Loth; 
Friebe und Müller, 13 Loth. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
ſen, nämlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 


Kalbfleiſch 1 Sgr. 9 Pf. 8 
Hirſchberg, den 4. Juni 1831. Oer Magiſtrat. 
5 — 
Das unterzeichnete Ge⸗ 


Subhaſtations-Anzeige. 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, auf Antrag der Johanna Eleonora 
Chriſtiana Maͤtzig'ſchen Erben, Behufs ihrer Auseinan⸗ 
derſetzung, das zum Nachlaß gehoͤrige, sub Nr. 16 zu 
Querbach belegene, und in der gerichtlichen Taxe vom 25. Mai 
1831 auf 3222 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. Courant abgeſchaͤtzte 
Bauergut, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 13. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 28. Mai 1831. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtation. Von dem unterzeichneten Gerichte 
Amte wird die, dem Samuel Gogler zugehörige, zu Mi 
chelsdorf, Waldenburger Kreiſes, sub Nr. 33 belegene Dir 
minial⸗Gaͤrtnerſtelle, mit 65 Scheffel Breslauer Maas Ause 
ſaat, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 1278 Rthir. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, auf den Antrag der Concurs⸗ 
Curatoris, im Wege der nothwendigen Suhaſtation, in dee 
nen auf ? } 

den 6. Juli c., den 6. Auguſt c., 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt, 8 

f den 12. September zuge 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anflehenden Nrn. 
minen, von denen der letztere peremtoriſch iſt, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufe ' 
ſtige ein⸗, zugleich aber auch die unbekannten Samuel Gog⸗ 
ler' chen Greditoren zum letzten Termine mit dem Bedeuten 
vorgelgden werden, daß die Ausbleibenden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen gegen dieſelbe und 
gegen die zur Perception gelangenden Glaͤubiger, ein immese 
waͤhrendes Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. \ 

Waldenburg, den 1. Juni 1831, 

Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. 


— ͥ 


Bekanntmachung. Wegen des zu geringen Gebo 
von 380 Rthlr. in der Subhaſtation des Dreſchgartens, un⸗ 
ter Nr. 192 zu Neuwieſe, iſt auf 

a den 27 Juni . 

ein anderweitiger einziger Bietungs⸗Termin, Nachmikmgs 
2 Uhr, in Pilgramsdorf anberaumt worden, weshalb Kauf⸗ 
luſtige zu erſcheinen und zu bieten aufgefordert werden. 

Goldberg, den 2. Juni 1831. 

N Das Gerichts⸗Amt Pilgramsderf. 


Verpachtung. Eingetretener beſonderer Verhältniſſe 
wegen, ſoll zufolge ergangener höherer Verfügung Einer 
Hochloͤbl. Fürſtenthums⸗Lanoſchaft zu Jauer, das, zu Term. 
Johanni c. erledigt werdende Brau⸗ und Brantwein⸗ Urbar 
des Guthes Schoͤnwaldau, Schoͤnauer Kieiſes, mittelſt 
Plus-Licitation, ſofort, und zwar auf Ein Jahr, wie⸗ 
der in Pachtung ausgethan werden. Es werden demnach 
Cautionsfähige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige 
hiermit aufgefordert, in dem zur oͤffentlichen Verpachtung 
auf den 23ſten d. M. auf dem Schloſſe zu Schoͤnwal⸗ 
dau, Vormittags um 10 Uhr, hiermit anberaumten Termine 
zu erſcheinen, nach erfolgter Legitimation ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und nach eingeholter Genehmigung Einer Hochloͤbl. 
Landſchaft demnaͤchſt den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Die Pacht⸗ 
Bedingungen ſind vor und im Termine beim Landſchaftlichen 
Sequeſter Herrn Springer jederzeit zu erfahren. 
Schoͤnwaldau den 2. Juny 1831. 

5 v. Hoffmann, als Cur. bon. 


Auction. Montags den 20. Juny und folgende Tage 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, ſoll in dem vor dem Schildauer Thore gelegenen 
Hauſe der verwittweten Frau Siefert sub No. 501, der 
Nachlaß der verſtorbenen verwittweten Frau Senator Tietze, 
beſte hend in Silber, Kleidern, Waͤſche, Betten, Zinn, Kup⸗ 
fer, Glaͤſern, Porcellan und Hausgeräthe, jedoch nur gegen 
gleich baare Zahlung in Courant öffentlich verſteigert werden. 
Hirſchberg den 6. Juny 1831. Papke.— 


Auctions⸗-Anzeige. Es ſoll gebrauchtes Bauholz, 
und Abraumholz, worunter auch eichene Stucke zu Thuͤrfut⸗ 
ter dienlich, an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige haben ſich Montag den 13. Juni früh 11 Uhr auf 
dem katholiſchen Kirchhof in der Stadt einzufinden. ö 

Hirſchberg d. 9. Juni 1831. Hornig. 


Muͤhle⸗Verkauf. Ich bin Willens, meine oberfchlä- 
gige eingängige, neu und maſſiv erbaute Mühle hierſelbſt, 
nebſt dazu gehörigem Obſt⸗ und Graſegarten, aus freier Hand 
zu verkaufen. Die näheren Bedingungen find bei mir ſelbſt 
zu erfahren. Benjamin Auguſt Schnuͤber, 

ck Muͤllermeiſter. 

Meffersdorf, den 6. Juni 1831. 


Anzeige. Von denen reſp. Erben der verſtorbenen Frau 
Kaufmann verw. Martens, geb. Carpzov, allhier beauf⸗ 
tragt, erſuche ich Diejenigen, welche noch eine rechtmaͤßige 
Forderung an dieſelbe haben ſollten, ſich ſpaͤteſtens bis Ende 
dieſes Monats damit bei mir zu melden. i 

Hirſchberg, den 7. Juni 1831. 

J. Gottlob Kießling. 

Verloren. Ein Brillant aus einem Ringe iſt in oder 
um Hirſchberg, oder in Warmbrunn, verloren gegangen; 
wer denfelben in der Expedition des Boten abgiebt, erhält 
einen Thaler Belohnung. 


Zur Wa rnung. Es haben ſich ſeit einiger Zeit mehrere 
Menſchen erkuͤhnt, mit kraͤnkenden und ehrabſchneidenden 


Reden ſich um meine Wirthſchuft in jeder Art zu dekümmern. 
Da dieß meine Sorge ſelbſt iſt, ſo bin ich der Meynung, daß 
dieſe Perſonen beſſer thun würden, ſich um ihre Wirthſchafts⸗ 


Einrichtungen zu bekuͤmmern. Ich warne daher Dieſelben, 


ſich aller liebloſen Aeußerungen Über mich zu enthalten, widri⸗ 
genfalls ich mich genoͤthigt fehen wuͤrde, mir durch obrigkeit⸗ 
liche Huͤlfe Ruhe zu verſchaffen. 
Samuel Linde, Handfhuhmader, 
Greiffenberg, den 6. Juni 1831. 


W ohn un gs⸗Veraͤnderung. Da ich meine bisherige 


Wohnung verandert habe, und jetzt in dem Haufe des Tuche 


kaufmann Herrn Nuffer an Niederringe, am Eingange der 
Liegnitzer Gaſſe wohne, erlaube ich mir, dieſes meinen reſp. 


Kunden in Goldberg und Umgegend hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen; verbunden mit der Bitte, mich auch fernerhin mit 
Aufträgen gütigft zu beehren; indem ich mich ſtets bemuͤhe, 
der Zuftiedenheit meiner geehrten Kunden, in Hinſicht reeller 
und prompter Bedienung, als auch Billigkeit der Preiße, 


Gnuͤge zu leiſten. Sr 
Beſtellungen in jeder litterarifchen Art werden von mir 


angenommen, und aufs puͤnktlichſte beſorgt. ; 
Auch wird der fo beliebte Volkskalender: Der Wande⸗ 
rer auf 1832 ſogleich nach ſeinem Erſcheinen bei mir zu 
haben fein; nicht in einem, wie bisher gebräuchlich geweſe⸗ 
nen leichtfliegenden Umſchlage, ſondern in einem feſten Ein⸗ 
bande mit gutem Papier durchſchoſſen, auch für eben und 

denſelben Preis, à 12 Sgr. Der Buchbinder 
Heinrich Henſel in Goldberg. 

Ankündigung für Tanzunterricht. 

Einem hochzuverehrenden Publico zu Hirſchberg, beehre 


ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein diesjähriger 


Lehreurſus für Tanzkunſt, den 25. Juli, in dem Salon des 
Kaufmann Herrn Geißler, ſeinen Anfang nimmt. Der 


Lehrcurſus enthaͤlt 60 Stunden, A 2½ Sgr. und auf 30 


St. werden 2 Rihlr. 15 Sgr. Honorar praͤnumerando ent⸗ 
richtet. (Privatſtunden ſind extra.) Diejenigen Familien ſo 
mich zu beehren gedenken, haben ſich gefälligft in der Erpes 
dition dieſes Blattes bis Mitte Juli zu melden. 
Goͤrlitz den 4. Juni 1831. 
Adolph Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt. 


Zu verkaufen find einige Schock Noggen: und Gebund⸗ 
ſtroh bei dem Kretſchmer Scholz, 
in Hartau bei Hirſchberg. 
Zu vermiethen find zwei Stuben nebſt Zubehör, zu⸗ 
ſammen oder auch einzeln, in Nr. 169 auf der dunklen Burg ⸗ 
gaſſe; auch find daſelbſt drei Kachelofen zu verkaufen. 


Zu vermiethen, und bald, oͤder zu Johanni zu be⸗ 


ziehen, ſind zwei Stuben bei dem Kaufmann Hilbig vor 
dem Langgaſſen⸗ Thore. 


4831. 


Gedächtniss⸗Tafel. 


Den k m a 


der reinſten Liebe und des ungeheucheltſten Oankes 


unſerm 
Schwiegerſohn, Schwager und Freunde 
d gewidmet; 
dem 


Herrn Ferdinand Scholz, 


Kaufmann, Kirchen⸗Vorſteher und Hausbefiger in 
8 Schreiberhau; 


der am 18. des Maies an einem rheumatiſchen Fieber und 
erfolgtem Nervenfchlage fein raſtloſes, menſchenfreundliches 


und ſegensreiches Leben endete, mit 50 Jahr. 


Noch koͤnnen wir nur Thraͤnen ſaͤen 
auf unſern dunkeln Lebenspfad! 

Noch ſoll das Herz im Harm vergehen, 
der ſich um uns gelagert hat! 

Noch immer ſoll Er wiederkommen — 

und ſeine Stimme wird vernommen. 


Doch — Taͤuſchung iſt's, was uns befallen — 
wir träumen ja und wachen doch. 

Mir hören feinen Fußtritt hallen — — 

wir horchen auf, als kaͤm' er noch. 

Sein Blick trifft freundlich unſre Blicke, 

wir ſeh'n fein Bild — es weicht zuruͤcke. 


Wir koͤnnen ja nur Thraͤnen weinen; 
denn Scholzes Rath wird nicht mehr laut — 
und wenn wir unfre Kraft vereinen, 
zu fördern, was er hat erbaut — 
da woll'n wir feine Meinung fragen — — 
ſieh', da erwachen neue Klagen! 


Wir haben alle viel verloren: 

die Gattin ihren tteuſten Freund — 
und, die ihm ſind von ihr geboren, 

den Vater, der's fo zärtlich meint“ — . 
und, die ihn Sohn und Schwager nannten, 
ein Herz, das fie untruͤglich kannten. 


Und wenn der Schweſter Herz im Kummer 
ſich wandte an des Schwagers Herz; 

weil ihm die Sorge ſtahl den Schlummer 
und das Erwachen ward zum Schmerz — 


da ſprach er freundlich Troſtes Worte 


und oͤffnete der Huͤlfe Pforte. 


O moͤchte Deine Hand noch ſpenden 
Arbeit dem Fleißigen und Brod — 
und Wort und Gaben den Elenden, 
und Rettung in des Lebens Noth! 
Ach! Du kannſt ihnen nicht erſcheinen — 
d'rum geh'n auch ſie dahin und weinen. 


Wie ſchoͤn umher ſteh'n Gottes Berge! 
Wie gruͤnt die heilige Natur! 

Vor unſern Augen ſteh'n nur Saͤrge — 
der Schmerz zertritt der Freude Spur! 

Was Saͤnger in den Luͤften ſingen, 

muß uns als Grabeslied erklingen. 


Ach! laßt uns geh'n und Thraͤnen ſaͤen — 
der Erndte Freuden folgen d'rauf. 

Es wird des holden Fruͤhlings Wehen 
ſanft trocknen aller Thraͤnen Lauf. 

Und — wenn einſt Engel Garben binden, 

da werden wir uns wiederfinden. 


Schreiberhau und Petersdorf ꝛc., am 7. Juni 1831. 


Johanne Chriſtiane Matterne, geb. Schwed⸗ 


ler, als Stief⸗ Schwiegermutter. 
Chriſt. Benjamin Matterne, als 
Joh. Jonathan Matterne, { Schwaͤger. 
Joh. Juliane Matterne, verehel. 


Fritſch, als 
Friederike Matterne, verehel. Si⸗ ) Schwaͤ⸗ 
mon, i gerinnen. 


Sophie Matterne verehel. Po hl, 
Gottfried Fritſch, Müller in Leppers⸗ 


dorf, f als 
C. G. Simon, Glashaͤndler in Schrei⸗ Schwä⸗ 
berhau, 1 
dr 5 hl, Gerichtsſcholz in Neugers⸗ ger. 
F or „ 
Auguſt Matter ne und ! als 
Herrmann Matterne, J Stief⸗Schwaͤger. 


Altmann, Kaufmann in Neugersdorf, ein 
Gemuͤthsfreund. 


No. 17. 


Nachruf 
an 
unſer geliebtes Kind 
Julius Robert Pu ſch; 


geboren den 16. Februar 1829, geſtorben 
den 28. Mai 1831. 


So biſt auch Du dem Tode ſchon verfallen, 
Der unerbittlich feine Opfer maͤht! 

Ihn ruͤhrte nicht des zarten Kindes Lallen, 
Der nie den Schmerz des Sterbenden verſteht. 


In dieſem Thal der Trennung und der Leiden 
Erbluͤhte nimmer Dir ein holdes Gluͤck; 
D'rum ließ Dich Gott fo früh von hinnen ſcheiden, 
Und ſchoͤn'ren Freuden weiht Dich das Geſchick. 
So ſchlumm're ſüß, Du liebes Kind! der Frieden, 
Der unſ'rer Erde duͤſt'res Treiben flieht, 
Er iſt Dir fruͤh vom guten Gott beſchieden, 
Der unſer Herz in unſern Thraͤnen ſieht. 


Die trauernden Eltern. 


Blume dankbarer Liebe, 
tief trauernd gepflanzt auf die Gruft einer 
treuen Ehegenoſſin, 
6 der b 
Stadt» Hebamme und Geburtshelferin 


Frau Marianne Müller, geb. Scheuffler, 
entſchlummert am 30. Mal 1831, 
von 


ihrem unterzeichneten Gatten. 


Im Garten fuͤr das Leben 
Haft Du Dich abgemuͤht: 

Sieh' ihn ein Bluͤmchen geben, 
Das Deiner Treue bluͤht. 


Einſt ward mein Daſehn Deine ſchoͤnſte Habe 
Und Deine Treue meines Friedens Krone; 
Jetzt ſteigt mein ſtilles Glück von ſeinem Throne, 

Und meine Hoffnung geht mit Dir zu Grabe. — 


Nimm, Selige, des Gatten letzte Gabe, 


Dieß Bluͤmchen, Dir hin zu Jehovens Lohne, 
Daß, bis ich wieder gluͤcklich bei Dir wohne, “) 


Auch mich es, als Erinn'rungszeichen, labe. 
Der Dank bemüht ſich, das Verdienſt zu meſſen, 


Was Du in ſauren Tagen oft und Naͤchten 
Um Schweſtern, um die Menſchheit Dir erworben: 


Was meinem Leben mit Dir abgeſtorben, 


Will meine Hand in Immergruͤn Dir flechten, 
Bleibt meiner Bruſt auf ewig unvergeſſen. 


Hirſchberg, den 6. Juni 1831. 
Johann Auguſt Müller 


e) Einige auf ihrem Sarge angebrachte Worte. 


Dem Andenken 
unſers 
geliebten Sohnes und Bruders 
Julius Herrmann, 
in Peiswitz, 
gewidmet. 


Der in einem blühenden Alter von 14 Jahren 
am 14. Juni 1830 felig entſchlummerte. 


Ach noch immer ſchwebt im Geiſt uns vor 
Dein Blick, der uns ſo viel verhieß. 
Früh ſchon rief Dir zu der Geifter Chor: 
Geh' ein in's ew'ge Paradies! 
Da ſeh'n wir in des heitern Lenzes Tagen, 
Dich, Sohn und Bruder, hin zum Grabs tragen. 


O, wer ſchildert unſern tiefen Schmerz, 
Den Dein Verluſt, Geliebter, ſchuf! 
Liebend nahm Dich Gott an's Vaterherz, 
Gehorſam war'ſt Du feinem Ruf. 
Doch bleibt des Wiederſehens Troſt uns Allen, 
Wenn einſt auch unſre Hütte wird zerfallen. 


Johann Gottfried Thiemann, Schol⸗ | a 
tifey = Befiger in Peiswig, 


Fiederike Eleonora Thiemann, Eltern. 
Carl Otto Thiemann, Schank⸗ und 
Gaſtwirth in Grunau, als Gar 


een Jam | et 


„ . 


* 


Dritter Nachtrag zu Nr. 23 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Koͤnigl. Stadt⸗ 
Gericht zu Laͤhn ſubhaſtirt das daſelbſt sub Nr. 67 belegene, 
auf 194 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. gerichtlich gewürdigte Wohn⸗ 
haus, nebſt Zubehör, des Schmiedemeiſters Samuel Berlt, 
ad instantiam einer Gläubigerin, und fordert Bietungs⸗ 

ige auf, in Termino peremtorio f 

den 5. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtrichter auf hieſigem 
Mathhauſe ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zus 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 


tenden zu gewärtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 


Ausnahme noͤthig machen ſollten. 
Lahn, den 2. Juni 1831. 
Das Königl, Preuß. Stadtgericht. Puchau. 


Da das Brau- und Btenn⸗ Urbar zu Maymwaldau 
bereits verpachtet iſt, fe wird der auf den 15. c. zu deſſen 


Verpachtung angeſetzte Termin wiederum aufgehoben. 


pachtios werdenden Nutz⸗Rindvieh des Dominial⸗Guts Seif⸗ 

fersdorf bei Hirſchberg, haben bei mir alsbald ſich zu melden 
und die Bedingungen einzuſehen. N 
Hirſchberg, den 7. Juni 1831. b 
Regierungs⸗Referendar v. Uechtritz. 


Anzeige. Die Verlegung der von mir bis jetzt in dem 


Haufe Nr. 2½, unter der Kornlaube geführten Spezerei⸗, 


Material: und Weinhandlung, ſo wie Weinſtube, auf den 
24. Juni in das vom Herrn Kaufmann Conrad erkaufte 
Haus, sub Nr. 11 unter der Kuͤrſchnerlaube, zeige ich hier⸗ 
mit allen meinen geehrten Abnehmern ergebenſt an, mit der 
Bitte, mich auch ferner mit guͤtigem Wohlwollen zu erfreuen, 


und der beſten und prompteſten Bedienung verſichert zu ſeyn. 
Kahl. 


Hirſchberg, den 6. Juni 183 1. 

Ergebene Anzeige. Ich erlaube mir, einen hohen 
Adel und hochgeehrtes Publikum nochmals auf meine Geſund⸗ 
heits⸗Chocoladen aufmerkſam zu machen, über welche ich bes 
reits früher das günftige Atteſt des Herrn Kreis: Phyficus 
Dr. Kleemann in dieſen Blättern veröffentlichte. 

Vorzüͤgliche Erwähnung ſchmeichle ich mir, verdient die 
ſchon früher in dieſen Blättern bekannt gemachte Geſundheits⸗ 
Catao-Maſſe für homöopathiſche Patienten, welche mit nahe 
haften und ſtärkenden Ingredienzien vermiſcht, bereits fo viel 
Beifall gefunden hat; ich unterwerfe dieſe Geſundheits⸗Cacao⸗ 

Maſſe der ſtrengſten ärztlichen Prüfung, und werde Jeden 

gerichtlich zu belangen wiſſen, welcher wir hinſichllich des 
Verkaufs dieſer Chocofade, nur auf die geringſte Weiſe wird 
zu ſchaden ſuchen. W. Gudenz⸗ 

Hirſchberg, am 7. Juni 1831. 3 


m em 
Ergebenfte Einladung. Unterzeichneter iſt gefone 
nen, unter nachſtehenden Regeln und Beſtimmungen, ein 
Scheibenſchießen um ein ſchoͤnes Pferd auf dem Schießſtande 
zu Schmiedeberg abzuhalten. Wozu hiermit alle und je 
reſp. Liebhaber des Scheibenſchießens ganz ergebenſt eingela⸗ 
den werden. 2 
Das Schießen nimmt Montag den 13. Juni fräh 9 Uhr 
88 55 Anfang und dauert 3 Tage, Mittwoch wird abge⸗ 
choſſen, g 
Das Pferd iſt 7 Jahr alt, geht ſehr gut zum Reiten ſo wie 
auch zum Fahren und iſt ganz ohne Fehler, es wird zu 50 
Thlr. angeſetzt. 1 
Auch wird demjenigen der den erſten Gewinn bekommt 
frei geſtellt, ob er das Pferd nehmen will dder nicht, fo wird 
ihm auch das baare Geld zu Theil, und ich nehme das Pferd 
zurlick, damit das Schießen für jeden annehmbar iſt. 
Auch kann ich den Herren Schuͤtzen bekannt machen, daß 
hier am Orte ſchon 100 Lagen auf Subſcription vergriffen 
ind, j 


2. Gewinn den 7. Theil, der 3. den 8. Theil, der 4,. 

den 9. Theil, mit der 9 wird fortgefahren bis die Ge⸗ 

winne alle ſind. ; 
2) Bei 300 Lagen bekommt der König den 7. Theil. 


3) Bei 400 Lagen dito dito den 8. Theil. 
4) Bei 500 Lagen dito dito den 9. Theil. 
5) Bei 600 Lagen dito dito den 10. Theil. 


Uebrigens ſteigt der Diviſor 3 Mal wie oben bei 1) es⸗ 
waͤhnt. Werden aber mehr als 600 Lagen geſchoſſen, ſo be⸗ 
kommt der Koͤnig immer den 10. Theil. no 

Das Pferd wird jeden Schießtag zweimal vorgeführt, da⸗ 

mit es die Herren Schuͤtzen in Augenſchein nehmen koͤnnen. 

Ich bitte hiermit ergebenſt um geneigten und zahlreichen 
Beſuch. Schmiedeberg, den 6. Juni 1831. 

Leopold, Pächter des Schießhauſes. 

Reiſe⸗Gelegenheit. Alle Sonntage, 
früh um 6 Uhr, geht eine gute und bequeme 
Reiſe⸗Gelegenheit von hier nach Breslau 
und von dort wieder zurück. Dieſe Fuhre 
nimmt nächſten Sonntag, als den 12. Juni, 
ihren Anfang. Perſonen, welche mitfahren 
wollen, belieben ſich deshalb gefälligſt zu 
melden bei M. J. Sachs, : 

Fuhren-Unternehmer; 
wohnhaft vor dem Burgthore, ohnweſt dem Färber 
Herin Knopfmüller, 8 


Batterie, Da Eine Königl. Hochlöb⸗ 
liche General» Botterie-Direction, laut Cir⸗ 
tulare d. den 19. Mai bekannt macht, 

„daß die bisherige Kurant⸗Lotterie in 

„Einer Ziehung, zu 10 Rthlr. Einſatz, 

„mit der nächſten 13ten Lotterie⸗Zie⸗ 

„hung gänzlich aufhört, ſo daß demnach 

„von nun an weiter keine Looſe zur Ku⸗ 
„y rant⸗Lotterie erfolgen werden,“ 
ſo biete ich hiermit noch Looſe, das Fünftel 
a 2 Rthlr. 1 Sgr., an, mit dem Bemerk, 
daß nächſten 15. d. M. die Ziehung ihren 
Anfang nimmt. | 

Hirſchberg, den J. Juni 1831. 8 
| C. H. Martens, Kornlaube Nr. 58. 
De ffentlicher Dank. Ein theures Leben ward von 
meiner Seite genommen: meine treue Lebensgefaͤhrtin, 
Marianne Müller, geb. Scheuffler, Tochter des 
weil. Herrn Cantor und Organiſt Scheuffler zu Loͤbenberg — 
ſie iſt nicht mehr. Ihr langes mühe: und ſegens volles Ta⸗ 
gewerk iſt beendet; ihre Klage ſchweigt. Jugend und Er⸗ 
wachſene, Nachbarn, Freunde und Stadtverord⸗ 
nete, die ihr durch ſo freundliche Theilnahme ihre letzten 
Leiden erleichtertet, ihren letzten Weg ſchmuͤcktet, und du, 
Keine Pathe, die ihr das letzte zarte Geſchenk in die Hände 
gab, um die Treue hervor zu heben, mit der ſie waͤhrend 
eines 30 jährigen Öffentlichen Amtsverhaͤltniſſes 3982 Ent⸗ 
bindungen leitete, Euch allen noch einmal meinen innigſt 
gefühlten Dank, Euch allen den Segen, den die Gute nach 
allen ihren Kräften und überall zu fördern ſuchte, und der 
im Vereine mit ihrer Liebe ſie auch in meinem Herzen 
verewiget hat. Hirſchberg den 6. Juni 1831. 

F Johann Auguſt Mülter, 

Baͤcker und Getreidehaͤndler. 


Anzeige. Den fo beliebten Bruſt-Ca⸗ 
naſter von Sontag & Comp. in Magde⸗ 
burg, in Nr. 1, 2 und 3, empfing wieder 
und empfiehlt jolchen hiermit ganz ergebenſt: 

F. W. Diettrich, 
äußere Schildauer Straße. 

Hirſchberg, den 9. Juni 1831. 
Sonntag, den 12. Juni, auf dem Hausberge, werde 
ich ein Hahnſchlagen veranſtalten, fo wie alle Sonntage Felde 


Muſik, und lade zu gütigem Befuche ergebenſt ein. Endler. 
NB. Bei ſchirchteim Welter kͤͤnftigen Sonntag. 
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f von den feinften ſeidenen Herren: Hüten, fo wie auch 
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Anzeige. So eden erhielt ich eine neue Sendung 


ganz feine weiße Filzhuͤte, 4 Loth ſchwer, von der neu⸗ 
ſten Fagon; eben ſo empfehle ich meine andern Som⸗ 
mer⸗ Artikel, als: Strohhäte für Damen, Mügen für 
Herren, von der neuſten Fagon, (worunter ſich auch 
Pariſer Lafayette⸗Muͤtzen befinden); Sonnen» und 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, von der neu⸗ 
ſten Art. Saͤmmtliche Artiket zu den moͤglichſt billigen 
Preiſen. Joſeph Feiereiſen sen. 
SGISSIISES S8 
Feinſter weinſaurer Dünkerque Taback. 
Im Beſitz dieſes vorzuͤglichen Schnupftabacks, empfehle 
ich denſelben allen reſp. Confurienten als eine Prieſe von 
der angenehmſten Saͤure und Kraft, und verkaufe das Pfund 
loſe mit 15 Sgr. aber auch in Lothen mit 8 Silberpfennigen 
das Loth. Hirſchberg d. 7. Juni 1831. 
5 C. A. Helbig, 
aͤußere Schildauer Straße, 
BICOSITSIHETEIHOIHESTTOHLETGEHH 
Anzeige. Bei mir ſind ſtets zu bekommen Fracht⸗ 
fuhren, ſchnelle Reiſe⸗ und Spazierfuhren, mit ganz 
und halb gedeckten Kutſch⸗ und Plauenwagen, auch Kir⸗ 
chenfuhren und Einſpaͤnner. Auch iſt bei mir ſtets 
Frachtgelegenheit nach und von Liegnitz, Aufhalt und 
Maltſch a. d. O.; ſo wie ich wegen Mangel an Platz 
mehrere bequeme Kutſch⸗ und Plauenwagen, auch ſchoͤne 
Pferdegeſchirre, ſehr billig verkaufe, desgleichen ſtehen 
bei mir flets gute Pferde zum Verkauf und Tauſch bee 
i M. J. Sachs, Fuhren Unternehmer. 
SOSTISIITSFTTTETCTTSHTLFTIIHITIERH 
Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung von vier 
gemalten Zimmern und einem Kabinet in der Belle⸗Etage, 
nebſt Küche, Bodenkammer, Holz⸗ und Kellergelaß, mit oder 
ohne Meubles, in Schmiedeberg, und kann fogleich oder zu 
Johanni bezogen werden; das Naͤhere iſt beim Eigenthümer 
in Nr. 217 zu erfahren. 
— —-— —- — — ͤ ͤ¶ꝓöʒÜ—l2 3 
Verloren. Es iſt mir am 28. Mal des Morgens eln 
ſchwarzer Pudel, männlichen Geſchlechts, mit weiſſer Bruſt, 
welcher auf die Namen Karant und Caro hört, und um 
den Hals ein meſſingnes Halsband, mit dem Namen Eduard 


—— 


I 
i 


Hoffmann in Schmiedeberg, trug, verloren gegangen. 


Sollte dieſer Hund Jemand zum Verkauf angeboten werden, 


oder ſich zu Jemand gefunden haben, ſo bitte ich denſelben, 
gegen Exftattung der Futterungs⸗Koſten und gegen ein an⸗ 
gemeſſenes Doucrur, an mich abliefern zu laſſen. 
Schmiedeberg, den 5. Juni 1831. 
Eduard Hoffmann, Barbier, 
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Anzeige. 200 Stück Brackſchaafe ſtehen zum Verkauf 
in Nr. 200 zu Cunn' redorf. 

Anzeige. Ein großer Uhu iſt zu verkaufen, wo? fagt 
der Buchbindet Hayn in Schönau. 


